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Eiſcheun taglia mit Aus ⸗ — 

nahme der Montage und 

ber Tage nach den Feier⸗ Ketter bagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iR zur Ane 


tagen. Wbonnementöpreis f 
für Danzig monatl. 30 Pf. nahme von Inſeraten Bone 
(täglich frei ins Haus), mittags von 8 dis Nach⸗ 
in den Abholeſtellen und der mittags 7 Uhr geöffnet, 
Erpebilion abgeholt 20 M. Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
Wiert jährlich turen in Berlin, Hamburg, 
90 Pf. frei ins Haus, 45 Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 


Inſeraten » Annahme 


60 Bi, bei Abholung. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſteis 


Durch alle Poſtar stalten 
1,00 Mt. pro Quartal. mit and Vogler R. Steiner, 
©. v. Daube & Co. 
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Die zurückgekehrten Chinahämpfer. 


Die aus China nach Kiel zurückgekehrten 
Truppen ſind geſtern Mittag nach Wilhelmshaven 
abgefahren, um gemeinſam mit den dort ver- 
bliebenen Mannſchaften vom Transporte des 
Dampfers „Köln“ die Fahrt nach Berlin anzu- 
treten. 

Telegraphiſch wird über die weiteren Dis- 
poſitionen bel der Ankunft der Truppen in Berlin 
Folgendes berichtet: N 

Die Sonntag Nachmittag aus Wilhelmshaven in 
Berlin einmeffenben heimgekehrten Chinakrieger 
marſchiren vom Lehrter Bahnhof durch das 
Brandenburger Thor nach dem Zeughauſe. Am 
Empfange betheiligen ſich auf Anregung des 
Kaiſers auch Oberbürgermeiſter Kirſchner und 
Bürgermeiſter Brinckmann mit einer Abordnun 
des Magiſtrats. der Corvettencapitän do 
übernimmt die Führung der zum Kalſer 
befohlenen Truppen. Bei der Ankunft der 
Truppen am Brandenburger Thor wird Ober- 
bürgermeiſter Kirſchner eine Anſprache halten. Der 
Kaiſer wird die Truppen vor dem Zeughauſe er- 
warten. Kierbei werden zugegen ſein die Prinzen 
des königl. Haufes, das allerhöchſte Hauptquartier, 
die Generalität von Berlin und Abordnungen 
aller Offijiercorps. Im Lichthofe des Zeughauſes 
wird die Mar er ea im Carré aufge- 
ſtellt, worauf der Kaiſer an fie eine Anſprache 
richten wird. 


Eine deutſche Verluſtliſte, Nr. 5, 
wird amtlich veröffentlicht. Danach fiel im Ge- 
fecht bei Tjekingkman am 29. Oktober von der 
oſtaſiatiſchen Munitions- Colonnen - Abtheilung 
(Artillerie-Munitions-Colonne Nr. 2) der Kanonier 
Karl Schüle aus Cannſtatt, Oberamt Cannſtatt. 
Württemberg. Außerdem find geſtorben bezwf 
werden vermißt: vom Armee - Obercommande 
der Oberſt Maximilian Graf York von Warten- 
burg, der am 27. November in KHuailal an Der- 
giftung durch Kohlenorndgas ftarb; ferner vom 
1. oſtaſiatiſchen Infanterie-Regt. (8. Compagnie) 
die Musketiere Otto Hey aus Gpikaer-Neufeld, 
Ar. Lehe, und Johann Kleen aus Kartwarden 
Amt Brake, Oldenburg; vom 2. oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiment (5. e der Gefreite - - 
Arno Krauſſe aus Pölbitz, A. H. Zwickau, Sachſen 
lvermiſſh, von der 6. Compagnie Musketier Pau. 
Gies aus Elberfeld, St. Elberfeld, der 7. kom- 
agnie Unt cofftiier Arno Kummer aus Großſen- 
Faln. een oßenbhain, Sag „ und Musketieer 
Paul Gumpert aus Meilitz, B. B. Neuſtadt a. O. 
Großherzogthum Sachſen, von der 8. Com- 
agnie Musketier Heinrich Friederigki aus Me- 
chede; vom 3. oftafiatifchen Infanterie-Regiment 
(1. Compagnie) der Musketier Wilhelm 
Meinke II. aus Strelow, Kr. Grimmen, und 
Musketier Hermann Schmerſe aus Altenſorge, 
Kr. Landsberg a. W., von der 4. Compagnie der 
Musketier Albert Patelen aus Krauseſche, Kreis 
Soldin, von der 5. Compagnie der Musketier 
Johann Elvermann aus Bottrop, Ar. Recling- 
hauſen, von der 7. Compagnie Musketier Albert 
Zerlett aus Troisdorf, Gieghreis; vom 4. oſt⸗ 
aſiatiſchen Infanterie-Regiment (4. Compagnie) 
der Musketier Chriftian Schwahn aus Mainz: 
vom oſtaſiatiſchen Feld - Artillerie - Regiment 
(J. Batterie) der Kanonier Max Buch aus Geifjers- 
dorf, Kr. Grottkau, von der Leichten Munitions- 
Colonne der Kanonier Guſtav Seidel aus Pleſchen. 
Laut telegraphiſcher Meldung ſind in Tientſin 
und Peking am Typhus verſtorben: Sergeant 
Marſchner vom Pionierdetachement und die Gee- 
ſoldaten Lifhka und Wesner (oder Weiſer) von 
der 4. Compagnie. f 


Im öſtlichen Goldfelderdiſtrict bei Komatipoort 
wird die Lage ernit. Eine 1500 Mann jtarke 
Boerenſtreitmacht befindet ſich in der Nähe und 
man erwartet einen Sturmangriff auf Aomati- 
poort. Die britiſche Cavallerie iſt nach dem 
Sabie-Fluß abgegangen. Alle in der dortigen 
Gegend poftirten Truppen haben Befehl, in 
Sereliſchaft zu ſein. 

Von England ſollen demnächſt neue Truppen 
nach Afrika abgehen. Etwa 800 Mann berittener 
Infanterie in Alderſhot haben den Befehl er- 
halten, ſich anfangs Januar nach Südafrika ein- 
uſchiffen; von Malta ſollen, wie berichtet wird, 

0 Mann berittener Infanterie ſich Mitte Januar 

einſchiffen. 


Der chineſiſche Krieg. 


Ueber die diplomatiſche Lage läßt ſich die 
Londoner „Times“ aus Peking berichten, die 
fremden Geſandten hätten ſich in einer Sitzung 
am 11. d. Mis. nochmals über die Beſtimmungen 
einer Collectivnote geeinigt, welche bereits ins 
Chineſiſche überſetzt iſt und zu ihrer Ueberreichung 
nur noch der Unterſchrift des britiſchen Ceſandten 
bedarf. Im allgemeinen geht in Peking die 
öffentliche Meinung dahin, daß China Willens 
ſei, ſich den in der Note geſtellten Bedingungen 
zu fügen, aber, im Vertrauen auf 3wiſtigkeiten 
unter den Mächten, hoffe, daß ihm mit der Zeit 
Gelegenheit gegeben werde, ſich der Erfüllung 
der ihm auferlegten Bedingungen zu entziehen. 

In einem Telegramm der „Morning Poſt“ 
aus Peking den 12. Dezember heißt es: Die Vor- 
ſchläge, die der ruſſiſche Geſandte macht, ſcheinen 
auf den erſten Blick ſich durch große Milde aus- 
zuzeichnen; wenn man fie aber näher prüft, er 
kennt man als ihr Hauptmerkmal die Neigung, 
alle diejenigen Fragen als geringfügig darzuftellen, 
die, während ſie für die anderen Mächte von 
großer Bedeutung find, Rußland ſehr wenig be- 
rühren. Alle Fragen, die ſich auf die Mandſchurei 
beziehen, werden von ihm als ſolche behandelt, 
die zwiſchen Rußland und China allein entſchieden 
werden müßten. Der franzöftihe Geſandte ver- 
langt eine hohe Entſchädigung bezw. Genugthuung 
für die Verluſte, die die römiſch-katholiſchen 
Miſſtonen erlitten haben; auch fordert er energiſch 
die Beſtrafung der ſchuldigen chineſiſchen Be-. 
arsten. Frankreich und Deutſchland ſcheinen, 
odwohl ſie von einander völlig unabhängig ſind, 
mehr nach ungefähr gleichen Grundjähen zu ver⸗ 
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Friedensbereitſchaft der Kaiſerin-Wittwe. 


Tſchangtſchihtung ſoll die Mittheilung erhalten 
haben, die Kaiſerin-Wittwe habe ſich mit folgenden 
Friedensbedingungen einverſtanden erklärt: 
Baldige Rückkehr des Kaiſers nach Peking; 
Zahlung einer Entſchädigung in Höhe von 40 Mill. 
Pfd. Sterl.; Einführung einer Schutzwache von 
2000 Mann für jede fremde Geſandtſchaft und 
Einſetzung von je einem fremdländiſchen Be- 
rather für jede Provinz des chineſiſchen Reiches. 


Die chineſiſchen Unterhändler. 


Newyork, 15. Dez. (Tel.) Wie aus Peking 
vom 13. dezember gemeldet wird, haben 
ei-Hung-Tſchang und Tſching den Geſandten 
neuerdings amtlich mitgetheilt, daß fie Pocumente 
erhalten hätten, durch welche ſie bevollmächtigt 
werden, im Namen Chinas zu verhandeln. 


Unfälle deutſcher Offiziere. 


Berlin, 15. Dez. (Tel.) Das „Berliner Tagebl.“ 
meldet aus Peking vom 14, d. Nts.: Durch einen 
Stur! mit dem Pferde haben ſich Feldjäger- 
Leutnant Graf Witz ingerode eine Verletzung der 
Hüfte und Capitän d. uſedom einen compli- 
cirten Unterſchenkelbruch zugezogen. 


Eine heroiſche Lüge. 

Londoner Blätter berichten: Zür ein Der- 
brechen, das er nicht begangen hat, hat ſich ein 
Mann Namens David Rutter zweimal zum Tode 
verurtheilen laſſen, und erſt vor kurzem iſt er, 
nachdem er 27 Jahre darin geſeſſen hatte, aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden. Im Jahre 
1873 ftand er als Angeklagter mit einem anderen 
Manne vor dem Schwurgericht in ee er 
wurde des Mordes an einem Wildhüter auf dem 
Gute des Maharadſcha Duleep Shing beſchuldigt. 
Rutter elt die ganze Schuld auf ſich, entlaſtete 
ſeinen Gefährten und wurde auf ſein eigenes 
Geſtändniß hin zum Tode verurtheilt. Diele 
glaubten jedoch an feine Unſchuld, und unter 
dem Vorwande, daß er eine Deformität des Ge- 
nickes aufmeife, die das Fängen zu einer ſchreck⸗ 
lichen Auälerei machen würde, erlangte man 
einen Kufſchub. Eine medizinifhe Unterſuchung 
zeigte, da es dieſer Behauptung an thatſächlicher 
Unterlage fehlte, ſo daß ſeine Hinrichtung von 
neuem angeordnet wurde. Weitere Bittgeſuche 
bewirkten jedoch, daß das Todesurtheil in lebens- 
8 Zuchthausſtrafe verwandelt wurde. Bei 
feiner etzt erfolgten Freilaſſung als alter Mann 
machte Rutter nun ein fenjationelles Geſtändniß. 
Der andere Mann, der mit ihm zugleich ange- 
klagt war, hatte den Wildhüter erſchoſſen, ihm 
den Kopf zerſchmettert und die Leiche in einen 
Teich geworfen. Nutter ſtand damals allein in 
der Welt; der andere hatte eine Frau, deren 
Her; gebrochen, deren Kinder vaterlos geweſen 


ſammen mit den provocirenden 3wiſchenrufen? 
Die Socialdemokratie habe im ganzen letzten 
Jahrzehnt keine vaterlandsloſere, keine undeut- 
ſchere Derſammlung abgehalten als diefe. 

Auch die „Nat.-lib. Corr.“, die ſonſt den Abgg. 
Kaſſe und Lehr, Führer der Alldeutſchen, 
gewiß nicht fern ſteht, bezeichnet die Hamburger 
Derſammlung als „eine grobe Verirrung, die 
nicht ſcharf genug gekennzeichnet werden kann. 
Derartige Ausbrüche, wie ſie von jener Ver- 
ſammlung berichtet werden, ſind der Gipfel der 
Unvernunft und Entäußerung nationalen An- 
ſtandes, und eine Compromittfrung gerade der⸗ 
jenigen Kreiſe, die neben ihrer Sympathie für 
das unglückliche Transvaal und den Präſidenten 
Krüger nicht vergeſſen, was ſie ihrem eigenen 
Lande ſchuldig ſind.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 15. Dezember. 
Noch kein Schulunterhaltungsgeſetz. 
Zur unterſtützung von bedürftigen Schulver⸗ 
bänden bei Volksſchulvauten wird bekanntlich der 
nächſtjährige vpreußiſche Staatshaushaltsetat 
13 Mill. Mk, enthalten. Im Jahre 1896 belief 
ſich der Titel auf 1 Mill. Mk., im Jahre 1898 
ftieg er auf 3 Mill. Mk.; ebenſo viel iſt für das 
laufende Rechnungsjahr bewilligt worden. Jene 
Mehraufwendungen find ſchon deshalb mit Be- 
friedigung zu verzeichnen, weil, wie die „Nat. -lib. 
Correſp.“ mittheilt, nach dem Stande der um- 
faſſenden Vorbereitungen zu urteilen. das vom 
Abgeordnetenhaufe gewünſchte Bolksihulunter- 
haltungsgefe für dieſe Seſſion ſchwerlich noch 
fertig geſtellt werden dürfte. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg 
hat den Engländern eine neue, nicht unbedeutende 
Schlappe eingetragen. Der Telegraph meldet 
heute darüber Folgendes: 

London, 14. Dez. Lord Kitchener telegraphirt 
aus Pretoria vom 13. d.: General Clements iſt 
heute bei Tagesanbruch bei Nooitzedacht am 
Magaliesberg von den Commandos delarens 
und Beners, insgeſammt 2500 Mann, ange 
griffen worden. Der erſte Boerenangriff wurde ab⸗ 
geſchlagen; es gelang den Boeren indeſſen, den 
Gipfel 1 RE e zu nehmen, welcher 
v vier Compagnien der Norihumberland- 
er erkgel ie ver- Bir meren Deperejäte 


Das Treiben der „„Alldeutſchen⸗ 


Wir haben geſtern einige Sätze aus der ſcharfen 
Kritik mitgetheilt, die der „Hamb. Correſp.“ an 
der am Mittwoch in Kamburg abgehaltenen 
Demonſtrationsverſammlung der „Alldeutſchen“ 
in Sachen des Nichtempfanges Krügers geübt 
hat. Und in der That — wenn man ſich den 
VDerlauf dieſer Berſammlung näher anfieht, dann 
begreift man die Entrüſtung des Hamburger 
Blattes über dieſes Treiben. So arg haben 
es dieſe „alldeutſchen“ Chauviniſten noch nicht 
getrieben, und es iſt die höchſte Zeit, daß 
ihnen gehörig ins Geſicht ge euchtet und die 
Verwerflichkeit und Gefährlichkeit eines ſolchen 
Treibens in das richtige Licht gerücht wird. Zur 
Kennzeichnung der Verſammlung mögen folgende 
dem Berichte des „Kamb. Correſp.“ entnommene 
Stellen dienen. führte ber Haupt 

Krüger ham, rte der Kauptredner Kerr Pape 
aus, als Bittender nach Europa, er n na 
Deutſchland. Aber er fand die Thüren ve chloſſen. 
(Rufe: Pfui!) 15 will hier nicht allerhöchſte Willens. 
acte kritiſiren. (Rufe: Warum nicht?) Aber es hat 
mir im Herzen weh gethan, daß der Kaiſer den Präfi- 
denten Krüger nicht empfangen hat. (Stürmiſcher 
Beifall.) Ich weiß oicht, warum er es nicht 
gethan hat. Ruf: Großmutter; anhaltender 
ſtürmiſcher Beifall.) Nichts Politiſches will ich 
ſagen, aber rein menſchlich bedauere ich es, daß 
eine Kluft zwiſchen Kaiſer und Volk entſtanden 
iſt. (Stürmiſcher Beifall.) Wer weiß, ob wieder 
einmal ein Handlanger entſtehen wird, der 
mit „unwiderſtehlicher Siegfriedsgewalt die Kluft 
überbrückt“. (Beifall.). . .. „Vorgeſtern ift auch im 
Reichstage über dieſe Dinge geſprochen worden, und 
ich muß fagen, ich habe kein Vertrauen mehr zu 
unſerem Reichskanzler. (Stürmiſcher Beifall.) Wer, 
wie er, es wagt, in dieſer Frage mit einigen Witzen 
vor den Reichstag zu treten, der iſt für mich nicht mehr 
Reichskanzler. (Stürmiſcher Beifall.) 

Nachdem dann die Verſammlung das Uhland'ſche 
Lied „Wenn heut ein Geiſt 5 geſungen 
hatte, reizte der Vorſitzende Rechtsanwalt Jacobjen die 
Perſammiung damit auf, er habe erfahren, daß das 
engliſche Generalconſulat ſich an ein Privat. Detectiv 
Inflitut gewandt habe, um die Derfamm- 
lung zu überwachen. (Stürmiſche Pfuirufe, Rufe: 
Zenſter einwerfen!) Nachdem der Vorſigende 
dann noch einige Telegramme verleſen, fuhr 
er fort: „Reichskanzler Graf Bülow hat im 
Reichstage ein frivoles Spiel getrieben. Er hat 
— Witze geriſſen über die Angelegenheit, die die deutſche 
Volksſeele in Kuren Tiefen aufregt.“ — Im weiteren 
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Verfolg ede machte Jacobſen dem Kaiſer zum 
i Ber e e e deen MER! die 
Großmutter eine Reiſe nach England gemacht; es ſei 
nicht Gabinetspolitik geweſen, als der Kaiſer nach 
Altona fuhr, um ſeinen Oheim zu umarmen. (Rufe: 
fui, pfuil) Bei der Beſchlagnahme der Poſtdampfer 
habe man ſich mit einer kleinen Geldentſchädigung be- 
gnügt. (Hier wurde der Redner unterbrochen, da 
im Hintergrund ein Engländer hinausgeworfen 
wurde.) Die ritterlichen Franzoſen hätten Krüger 
die Hand gedrückt, aber wir, wir hatten 
Reiſedispoſitionen. (Stürmiſche Pfuirufe.) Wir 
haben ein Recht zu fordern, daß die Regierung inter- 
venirt. „Wenn die ganze Welt, Franzoſen, Holländer⸗ 
Dänen, Amerikaner, für ein Schiedsgericht iſt. dann 
dürften die Imponderabilien und eventuell auch die 
Kanonen geeignet ſein, die engliſchen Staatsmänner 
um Nachdenken und zum Nachgeben zu veranlaſſen. 
ir haben als Volk das Recht, nicht nur Worte, 
ſondern auch Thaten der Unabhängigkeit zu jehen, 
und eine ſolche That wäre es, wenn die Reiſe⸗ 
dispoſitionen es dem Kaiſer geſtatteten, den alten 
Krüger in Berlin zu empfangen. . Beifall.) 
Es wurden alsdann dem Charakter der erſammlung 
entſprechende Telegramme an den Reichskanzler und 
an den Präſidenten Krüger abgeſandt. 

Alfo die „alldeutſche“ Geſellſchaft in Hamburg. 
Ganz richtig, wenn ber „Famb. orreſp.“ voll 
Empörung fragt: Empfinden die Kerren es nicht 
ſelbſt als eine Schmach, wie das perſönliche Thun 
und Laſſen unſeres Kaiſers beſprochen, geſchmäht 
und verhöhnt worden iſt durch die Reden zu- 
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ſomit das Britenlager. General Clements zog ſich 
nach Heckpoort zurück und nahm auf einem 
Berge in der Mitte des Flußthales Stellung. Der 
Kampf war ſehr heftig. Ein Oberſt und drei 
Hauptleute wurden getödtet. Berſtärkungen find 
ſofort von Pretoria abgegangen. die Brigade 
Broadwoods ſtand im Norden des Magalies⸗ 
berges, ſieben Meilen weſtlich von Clements. 

Die Magaliesberge, wo der Zuſammenſtoß er- 
folgte, liegen im Bezirk Ruſtenburg, 70 Kilometer 
nordweſtlich von Pretoria. 

Eine weitere Drahtmeldung beſagt: 

London, 15. Dez. Lord Kitchener meldet aus Pre · 
toria vom 14. d.: General Clements brachte feine 
Streitmacht widerſtandslos nach Commandonek. 
Seine Verluſte ſind ſchwer. 5 Offiziere und 9 
Mann wurden getödtet, 18 Offiziere und 555 
Mann werden vermißt, darunter 4 Com- 
pagnien der North Cumberland-Jüſiliere. 

Auch an zahlreichen anderen Stellen ſind die 
Boeren wieder zur Offenſive übergegangen. Sie 
haben die Orte Lichtenburg, Bethlehem, Vrede 
und Dryheid angegriffen, ohne indeſſen Erfolge 
gehabt zu haben. Vor Lichtenburg wurde der 
Boeren-General Limmer getödtet. 


(EBATIERT TER UT TTT 
Weiſe zurechtlegen, dafür erzählt Eugen Wolf in 
feinem Buch „Meine Wandernngen“ einen 
charakteriſtiſchen zug. Don der Stadt Ghan- 
haikwan, in deren Nähe die große chineſiſche 
Mauer am Strande des Gelben Meeres endet, iſt 
die Bahnſtrecke in die Mandſchurei weitergeführt; 
der Schienenſtrang iſt durch eine ie in der 
chineſiſchen Mauer gelegt. Als Wolf auf einer 
Draiſine durch diefe Breſche fuhr, fragte er einen 
der hinter ihm die Mechanik der Draiſine treten- 
den Kulis, was denn die Chineſen dazu geſagt 
hätten, daß man die Mauer durchbrochen, um 
eine Eiſenbayn durchzufützren. Der Kuli er- 
klärte, das wäre ja gar nicht der Fall, nicht die 
Europäer hätten das Loch durch die Mauer ge- 
macht, ſondern eine Minwe habe die Mauer an 
dieſer Stelle „weggeweint“. Und nun erzählte 
er eine rührende Geſchichte: Ein reicher Chinefe, 
der aus der Mandſchurei nach Shanhaikwan ge- 
kommen war, wurde daſelbſt krank und ſtarb. 
Seine Begleiter hatten ihn in einen Sarg einge- 
bettet und außerhalb der Stadt begraben. Als 
nun die Mauer gebaut wurde, bedeckte ſie gerade 
ſeinen Sarg. Die Wittwe ſuchte darauf das Grab 
ihres Mannes, und man bezeichnete ihr die Stelle. 
wo ihr Gemahl ruhte. In ihrem Schmerz ſetzte 
fie ſich auf die Mauer und weinte lange, lange 
Jahre, ſo lange, bis ihre Thränen die Erde und 
die Steine forigeſchwemmt hätten und der Sarg 
Ku Vorſchein gekommen wäre... Den Namen 

iefer feltenen Wittwe konnte der Kuli freilich 
nicht angeben. 


proteſtirte: „Nein, mein Lieber, das können Sie 
mir nicht einreden. Ich will ja geſtehen, daß ich 
die gaſtronomiſche Wiſſenſchaft nicht ſehr ſtudirt 
habe, aber zwiſchen einem Hühnchen und einem 
Cotelette kann ich ſchon einen Unterſchied machen.“ 
— Beſſer zu würdigen verſteht Lord Rojebern 
die Freuden der Tafel; nur haßt er es, lange 
bei einer Mahlzeit zu ſitzen. Es ſind erſt wenige 
Wochen her, da nahm er zuſammen mit ſeinem 
alten Freunde, dem Biſchof Dr. Creighton, ein 
kleines Diner ein. Wie gewöhnlich, war Rofebern 
mit jedem Gange 2 ſchnell fertig. „Eure 
Gnaden ſcheinen in großer Eile zu ſein“, bemerkte 
ſcherzhaft der Geiftliche. „Sie ſollten allein mit 
Rückſicht auf Ihre Gefundheit ſich mehr Zeit 
beim Eſſen laſſen.“ — „Ach, glauben Sie“, er- 
klärte der 0 8 lachend, „ich würde ein- 
5 5 wenn ich nicht ſchnell mit Gabel und 

eſſer hantirte. Zwel dinge kann ich einmal 
nicht vertragen: ein langes diner und — eine 
lange Predigt,” — „Im“, meinte der Biſchof 
nachdenklich, „wenn jede Predigt fo viel Genuß 
bereitete, wie dieſes Törtchen hier, dann würde 
es nur noch fromme Menſchen geben.“ — Der 
Right Honourable Joſef Chamberlain iſt ein 
Gourmet im wahrſten Sinne des Wortes. Sein 
Appetit iſt nicht gro. doch geht ihm nichts über 
ein exquiſit zubereitetes Diner mit mehr als vier 
Gängen. Er und fein Sohn Auften gleichen ein- 
ander in diefer wie in jeder anderen Beziehung 
ſo ſehr, daß Mr. Goſchen einmal zu ihm ſagte: 
— 0 Sohn ähnelt Ihnen in geradezu lächerlicher 

e 


Feuilleton. 


Wie Englands Staatsmänner diniren. 


Einer amüſanten Plauderei über die Lebens ⸗ 
gewohnheiten britiſcher Minifter entnehmen wir 
Folgendes: Lord Salisbury ſpeiſt häufig in 
ſeinem Club zu Mittag. In der Regel iſt er in 
Gedanken derart mit der Erwägung einer 
wichtigen Gtaatsangelegenheit beſchäftigt, daß er 
die einfachen Gerichte, die er ſich beftellt, immer 
erſt kalt werden läßt, ehe er fie berührt. Bor 
kurzem erſchien zur ſelben Zeit wie der Premier- 
miniſter auch der Herzog von Devonſhire im 
Dinerſalon des Clubs. Der bejahrte Staats- 
mann war wieder ſehr zerſtreut, und ohne Notiz 
von dem Herzog zu nehmen, ließ er ſich ein 

ammelcotelette mit Kartoffeln bringen. das 
frugale Mittageſſen ſtand ſchon jeit zwanzig 
Minuten auf dem Tiſch, doch Salisbury hatte 

ch jo in ein mitgebrachtes Buch vertieft, daß 
er gam vergaß, wo er ſich befand. Plötzlic 
ſprang er auf, griff ſich an die Stirn und im 
nächſten Moment fuhr er in ſeinen Ueberzieher 
und eilte wie gejagt davon. Wenige Stunden 
ſpäter traf der Kerzog von Devonſpire, der mit 
beluſtigter Miene das ſeltſame Gebahren ſeines 
„Chefs“ beobachtet hatte, den Lord auf der 
Straße. Diesmal wurde er bemerkt und ſogar 
angeredet. Nebenbei fragte er den Premier, ob 
er nun ſchon dinirt habe. „Pinirt? Dinirt? O ja, 


ich habe dinirt“, entgegnete Lord Salisburn ſe. Es giebt nur einen Unterſchied zwiſchen [wären; b mals die gan — ——— 
etwas zögernd. Dann fügte er, wie ſich be-] Chamberlain pere und Chamberlain fi an er 5 e 8 Su 
finnend, hinzu: „Speiſte im Club. Man hat mir | „Und diefer wäre?“ erkundigte ſich neugierig | hat er dieſe Bürde abgeworfen. . Scherzhaftes. 


Bedrohte Eziſten:] Ein Slowake zum 
andern: „Telegraphie ohne draht haben ſ' ſchon 
erfunden — ſetz' is drahtloſe Mausfall'n auch 
nu mehr weit!“ 


der Colonialſecretär. — „Nun“, erklärte Goſhen, 
in ſeiner würdigen Art zu ſprechen: „Sie 
lieben junges Huhn gebraten und Ihr Sohn 
zieht es gekocht vor!“ 


ein Hühnchen vorgeſetzt, das trockener und zäher 
war, als ein Londoner Schutzmann!“ Lachend 
erzählte ihm da der Herzog von dem vernach⸗ 
läſſigten Hammelcotelettte. Doch Lord Salisbury 


Das Loch in der chineſiſchen Mauer. 
Wie die Chineſen ſich alles, was in ihrem Lande 
von den Fremden geſchieht, in einer eigenartigen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Dez. Der „Lok.-Anz.“ meldet: Das 
Befinden des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Blumenthal iſt wenig günſtig. Er muß in 
Folge ſeines kranken Zußes auf ſeiner Beſitzung 
Quellendorf beinahe dauernd das Bett hüten. 

— Auf Befehl des Kaiſers wird die Akademie 
der Künſte zur 200 jährigen Jubelfeier des 
Königreiches Preußen eine Ausſtellung hiftori- 
ſchen Charakters veranſtalten, die vom 15. Januar 
bis Ende des Monats dauern ſoll. Der Kaiſer 

iebt ſelbſt dazu eine Reihe von Werken aus 
einem Beſitze her. 

— Ein allgemeiner deutſcher Anarchiſten⸗ 
Congreß foll Weihnachten in Berlin ſtattfinden. 

— Unter dem Verdachte der Brandſtiftung 
zum zweiten Male verhaftet wurde die Frau des 
Zeitſchriften-⸗Herausgebers und Verlegers Grafen 
v. Schlieben aus Sleglitz. 

[Vorſchlag zur Waffenniederlegung.] Die 
„Magd. 31g.“ verſichert, daß einige neutrale 
Mächte dem Präſidenten Krüger gerathen haben 
ſollen, er möge fein Bolk zur Niederlegung der 
Waſſen auffordern. Angeſichts der völligen Aus- 
ſichtsloſigkeit des Kampfes, den die Reſte der 
Boerenſtreitkräfte jetzt noch führen, hat dieſe 
Meldung viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Wozu 
jetzt noch das Blutvergießen? 

IWaffenlieſerung nach England.] Aus der 
am Mittwoch im Reichstage gehaltenen Rede des 
Staatsſecretärs Irhrn. v. Richthofen verdient die 
Erklärung betreffs der Waffenlieferung nach 
England noch beſondere Hervorhebung. Er ſagte 
wörtlich: 

„Da eine ſolche Lieferung als mit den Pflichten der 
Neutralität nicht im Einklang ſtehend betrachtet werden 
konnte und wir der Anſicht waren, daß derartiges 
nach Möglichkeit zu verhindern ſei, ſo hat der Herr 
Reichskanzler in ganz der gleichen Weiſe, wie ſeiner⸗ 
ſeits eine Anregung an die Firma Krupp beim Beginn 
des Krieges ergangen war, ſo auch jetzt an die 
Rheiniſche Maſchinen- und Metallwaarenfabrik das 
dringende Erſuchen gerichtet, aus Rückſicht auf die 
politiſche Lage der Dinge in Südafrika die weitere 
Ausführung der Beſtellung bis auf weiteres zu 
inhibiren. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 

Nheiniſche Maſchinen- und Metallwaarenfabrik in 
ganz der gleichen und loyalen Weiſe, wie das feitens 
der Firma Krupp geſchehen, dem Anſuchen des Herrn 
Reichskanzlers enkſprechen wird.“ 

* [Reform der Berliner Eriminalpolizei.] 
Wie es heißt, wird unter dem Vorſitz des 
Miniſters des Innern in kurzer Zeit eine Com- 
miſſton zuſammentreten, zu der die beiden Ober- 
Staatsanwälte Dr. Iſenbiel und Dr. Wachler, 
der Polizeipräſident, Regierungsrath Dieterici 
und bekannte Criminaliſten, unter anderen auch 
der Chef der beſten und erfolgreichſten Sicher- 
heitspolizei Deutſchlands, Senator Dr. Hachmann 
aus Kamburg, gehören werden. dieſe Com- 
nriſſion wird über Reformen der Criminalpolizei 
berathen. 

* Mahnahmen. gegen die Kohlennoth] in 
den Berliner Vororten befhäftigen zur Zeit auch 
die Gemeindevertretungen. In Pankow wurde 
der Antrag, an Ortsarme unentgeltlich oder zu 
billigen Preiſen während des Winters ur — 
von Gemeindewegen zu liefern, einer Commiſſion 
überwieſen. Kehnliche Beſchlüſſe ſind auch in den 
anderen nördlichen und öſtlichen Vororten zu er- 
warten. die Gemeinde Wilmersdorf hat mit 
Nückſicht auf die Kohlennoth beſchloſſen, die 
Miethentſchädigung der Gemeindebeamten und 
Lehrer zu erhöhen. Ledigen Beamten ſollen 
50 Mk., verheiratheten 70 Mk. für das Jahr 
mehr als bisher gezahlt werden. 

»Ein eigenthümliches i In Münſter 
hat man dem Begründer des Zoologiſchen Gartens, 
Profeſſor Dr. Landoir, in Lebensgröße darge- 
ſtellt mit — Cylinder, langer Pfeife und Spazier- 
ſtock, „wie wir ihn“, fo ſchreibt man aus 
Münfter, „hier zu ſehen gewohnt find“, 

Proſeſſor Landior, ein ehemaliger katholiſcher 
Prieſter, iſt übrigens in Münſter eine populäre 
Perſönlichneit, der feines Humors und feiner 
Eigenart, wegen, auch abgeſehen von feinen Ber- 
dienſten um den Zoologiſchen Garten, ſehr be- 
liebt iſt. : 

Leipzig, 14. Dez. Das Reichsgericht verwarf 
die Revifion des Schriftſtellers Maximilian 
Harden, der am 17. September vom Land- 
gericht I Berlin wegen Beleidigung der Berliner 
Eriminalpolizei anläßlich einer Beſprechung des 
Konitzer Prozeſſes zu 300 Mark Geldſtrafe ver- 
urtheilt wurde. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 14. Dez. Im Verſicherungsbeirath des 
Miniſteriums des Innern erklärte heute Minifter- 
präfident v. Körber, es ſei nothwendig, das all- 
gemeine Verſicherungsweſen weiter auszubauen, 
um zur Einführung einer Alters- und Invaliditäts- 
Verſicherung zu gelangen. Die Regierung habe 
die Ueberzeugung gewonnen, das neben den 
Opfern, welche die Betheiligten ſelbſt bringen 
müſſen, auch die Mithilfe des Staates einzutreten 
habe. 


Frankreich. 


Paris, 15. Dez. Das Deficit der Weltausſtellung 
beträgt 2044000 Irc s. 

Die Zahl der Beſucher der Weltausſtellung in 
Paris iſt nunmehr officiell feſtgeſtellt worden und 
erreicht — die Zeit vom 15. April bis 12. Novem- 
ber 48130301, darunter 39026 977 mit Eintritts- 
karten und 8653690 mit Frei- und fonftigen 
Karten, zu denen dann noch die 449634 Beſucher 
vom Gratistage des 7. November kommen. Die 
39026977 gaben zuſammen 47076 339 Tickets ab, 
fo daß von den angegebenen 65 Millionen nahe- 
zu 18 Millionen oder 3 Elftel unbenutzt geblieben 
ſind. 


Nußland. 

Petersburg, 14. Dez. der „Regierungsbote“ 
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Minifters 
des kaiferlihen Hofes Baron Fredericks, in 
welcher auf Befehl des Kaiſers allen Ständen, 
Inſtitutionen und Geſellſchaften, ſowie auch allen 
einzelnen Perſonen der kaiſerliche Dank aus- 
geſprochen wird für die überaus zahlreich ein- 
gegangenen Beweiſe der Liebe, Ergebenheit und 
Theilnahme anläßlich der Erkrankung des Kaſſers. 


Belgien. 


Antwerpen, 15. dezember. Am Montag 
beginnt ee allgemeine Ausfiand der Haſen⸗ 
arbeiter von Antwerpen. Die Rheder und Der- 
treter der großen deutſchen und engliſchen Ge- 
ſellſchaften berathen heute über die Möglichkeit 
der Ueberführung fremder Arbeiter nach Ant- 
werpen. Wahrſcheinlich wird Montag die Bürger- 


mäßig verabreichen, 


wehr Antwerpens unter Waffen treten. der Bürger- 
meiſter hat zur Verhinderung des allgemeinen 
Kusſtandes der Hafenarbeiter beiden Parteien vor- 
geſchlagen, je 2 Schiedsrichter zu ernennen. Die 
Arbeiter haben den Vorſchlag bereits ange- 
nommen. 
2 Amerika. 

Nempork, 14. dez. Nach einem Telegramm 
aus Lima ift in Callao ein Dockarbeiter-Ausſtand 
ausgebrochen. Die Arbeit ruht vollſtändig. 


—!r. ß ß — ee 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonntag, 16, Dez., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach bedeckt bei Niederſchlägen. Um 
Null herum. Windig. 


* [Das Küſtenpanzerſchiff „Hagen“ ], Com- 


mandant Corvetten-Capitän Paſchen, iſt geſtern 
Nachmittag in den Hafen von Neufahrwaſſer ein. 
gelaufen und hat an der Oſtmole feſtgemacht. 
Nunmehr iſt die hier ſtationirte Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffs-Diviſion, befiehend aus „Odin“, „Lagen“, 
„Aegir“ und „Siegfried“, hier verſammelt. 


* [Die Kartenbriefel, die die Poſtverwaltung 
vor zwei Jahren zur Einführung brachte, ſollen 
dem Vernehmen nach wieder eingehen, weil ſich 
ein Bedürfni dafür nicht herausgeſtellt hat. Mit- 
unter wird wochenlang, ſelbſt auf größeren Poft- 
ämtern, nicht ein einziger Kartenbrief verkauft. 


[Plötzlicher Tod.] Die hieſige Juſtizbehörde 
iſt wieder von einem Trauerfall betroffen worden. 
Kerr Landgerichtsrath Adolf Frenzel, der geſtern 
noch als Beiſitzer beim Schwurgericht fungirt 
hatte, iſt in verfloſſener Nacht plötzlich am Herz- 
ſchlage verſtorben. Herr Frenzel war erſt vor 
zwei Jahren aus der Provinz an das hieſige 
Landgericht verſetzt worden. Er ſtand in dem 
rüſtigen Mannesalter von 51 Jahren. 


5 Pre Marienburg 
10765 Einwohner (ſeit 1895 Zunahme 39); 
Oſterode 13077 (Zunahme 1798). 


[Schlacht- und Viehhof.] In der Woche 
vom 8. bis 14. Dezember wurden geſchlachtet: 
40 Bullen, 53 Ochſen, 99 Kühe, 133 Kälber, 
239 Schafe, 1060 Schweine, 4 Ziegen, 15 Pferde. 
Don auswärts geliefert; 367 Rinderviertel, 153 
Kälber, 11 Ziegen, 64 Schafe, 202 ganze Schweine, 
17 halbe Schweine. 


* (Der Marine-Transportdampfer „Eider“ ] iſt 
geſtern, von Kiel kommend, hier eingetroffen und an 
die kaiſ. Werft gegangen. Die „Eider“ hat u.a. auch 
die Ankerausrüſtung für das auf der hieſigen Schichau⸗ 
Werft im Bau begriffene Linienſchiff „Kaiſer Bar- 
baroſſa“ an Bord. 


* [Berjährungen.] Mit dem Ablaufe dieſes Jahres 
verjähren alle im Jahre 1898 eniftandenen Forde- 
rungen der Kaufleute, Fabrikanten, Handwerker und 
derjenigen, welche ein Kunſtgewerbe betreiben, für 
2 von Waaren, Ausführung von Arbeiten und 
Beſorgung fremder Geſchäfte einschließlich der Aus- 
lagen, aber mit Ausnahme der für den Gewerbe- 
betrieb des Schuldners erfolgten Leiſtungen. Ferner 
verjähren zu demſelben Zeitpunkte die aus dem Jahre 
1898 herrührenden Forderungen der Frachtfuhrleute, 
Schiffer, Lohnkutſcher und Boten wegen der Fracht 


— des Fuhr- und Botenlohnes, der Gaftwizthe und 
er 


enigen, welche Speiſen ober Getränke 3 

für Gewährung von Wohnung, 
Beköſtigung und für andere zur Befriedigung der Be- 
dürfniſſe ihrer Gäſte gemachte Leiſtungen, desgleichen 
derjenigen, welche bewegliche Sachen e 
vermiethen, wegen des Miethzinſes und derjenigen, 
welche im Privatdienfte ſtehen, wegen des Gehalts, 
Lohnes oder anderer Dienſtbezüge, ſowie der Dienft- 
berechtigten wegen der auf ſolche Anſprüche gewährten 
Vorſchüſſe, der gewerblichen Acbeiter (Gefellen, Ge- 


hilfen, Lehrlinge, ZJabrikarbeiter), der Tage- 
löhner und Handarbeiten wegen des Lohnes 
und anderer an deſſen Stelle vereinbarter 
Leiſtungen, ſowie der Arbeitgeber wegen der 


auf ſolche Anſprüche gewährten Vorſchüſſe, ebenſo der 
Lehrherren wegen des Lehrgeldes und anderer im 
Lehrvertrage vereinbarter Leiſtungen und wegen der 
für die Lehrlinge beſtrittenen Auslagen, der öffentlichen 
und privaten Unterrichts-, Erziehungs-, Berpflegungs- 
und Heilanſtalten für Gewährung von Unterricht, Ver- 
pflegung oder Keilung, der Privatlehrer wegen ihrer 
Honorare, der Aerzte, einſchließlich der Thierärzte, fo- 
wie der Hebammen für ihre Dienſtleiſtungen, der 
Rechtsanwälte, Notare und Gerichtsvollzieher wegen 
der ihnen ſelbſt zufließenden Gebühren und Auslagen, 
der Parteien wegen der ihren Rechtsanwälten ge- 


leiſteten Vorſchüſſe und der Zeugen und Sachverſtän⸗ 


digen wegen ihrer Gebühren und Auslagen. Endlich 
verjähren mit Ende nächſten Monats die aus dem 
Dune 1896 ſtammenden Forderungen der Kaufleute, 
Fabrikanten, Handwerker und Kunſtgewerbetreibenden 
wegen Leiſtungen für den Gewerbebetrieb des 
Schuldners, die Anſprüche auf Zinarückſtände (auch der 
von Hypotheken), auf Rückſtände von Mieth- und 
Pachtbeträgen für unbewegliche Sachen und von 
Renten, Auszugsleiſtungen, Beſoldungen, Wartegeldern, 
— oa Unterhaltsbeiträgen und allen anderen 
regelmäßig wiederkehren Leiftungen, 


* lAKinder- und Waiſenhaus Pelonken.] Am 
22. d. M. wird das n in dieſer Anſtalt in 
N Weiſe gefeiert werden. Wenn milde 

aben auch ſchon eingegangen ſind, ſo reichen dieſe, 
wie mitzutheilen die Anſtaltsverwaltung uns erſucht, 
doch nicht aus, um eine große Anzahl Kinder zu be- 
theilen. Weitere milde Gaben, beftehend in Geld, 
Spielſachen, Unterzeug, Naſchwerk, werden daher no 
dankbar angenommen, und es wird gebeten, ſolche bei 
Herrn Kaufmann Nobert Krebs (Hundegaſſe 37) oder 
in der Anſtalt ſelbſt abgeben zu wollen. 


+ 15 preußiſche Ruhegehaltszuſchuß⸗ und 
Unterſeützungskaſſe] für mit Ruhegehalts berechtigung 
angejlellte Lehrerinnen fordert alle Lehrerinnen, die 
das 35. Lebensjahr noch nicht vollendet und ihre An- 
meldung zur Kaſſe noch nicht eingereicht haben, zum 
Beitritt auf. Der Zweck der Kaſſe iſt, den Mitgliedern 
bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand einen fort⸗ 
laufenden Zuſchuß zur Penſion und bei dem Gin- 
tritt dauernder Dienſtunfähigkeit ohne Penſionsbezug 
eine fortlaufende Unterſtützung zu gewähren. Auf- 


nahme finden alle an öffentlichen Schulen angeftellte - 


Lehrerinnen. Das Vermögen der Kaſſe beträgt 115 000 
Mark, ſie zählt 3303 Mitglieder. die Höhe des 
Penſionszuſchuſſes ſteigt mit der Entwicklung der Kaſſe; 
er betrug für 1899 und 1900 50 Mk. für das Jahr, 
1901 konnte er ſchon auf 55 Mk. erhöht werden. 
Eine Denkſchrift giebt Auskunft über Einrichtung, 
Verwaltung der Kaſſe und deren Leiſtung während 
der nächſten 25 Jahre, fie iſt zu haben bei der Ver⸗ 
treterin der Kaſſe für Weſtpreußen Emilie S onntag, 
ſtädt. Lehrerin in Danzig (Langebrückhe Nr. 14, am 
Krahnthor). Dieſe iſt auch zur Entgegennahme von 
Anmeldungen und zur Ertheilung näherer Auskunft 
ſtets bereit 


* [Deutſches Poſtamt in Kiautſchou.] In der Stadt 
Klautſchou iſt ein deutſches Poſtamt eingerichtet 
worden. Seine Thätigkeit erſtreckt ſich auf den Brief- 


poft-, Zeitungs- und Poſtanweiſungsdienſt, auf 1! 
Austauſch von Packeten mit und ohne Werthang: 
ſowie mit oder ohne Nachnahme, ferner von Brie 
und Käſtchen mit Werthangabe. Es wird beſond 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Stadt Kiautſchou 
außerhalb des deutſchen Schutzgebietes Kiautſchou 
liegt und daß daher Briefſendungen nach dieſer Stadt 
nicht den für die Schutzgebiete geltenden ermäßigten 
Taxen, ſondern den Portoſätzen des Weltpoſtvereins 
unterliegen. 


-r. [Colonial-Abend.] Die Abtheilung Danzig der 
deutſchen Colonial-Geſellſchaft hielt geſtern im Eolonial- 
ſaale des Danziger Hofs eine Verſammlung ab. Zu 
Beginn derſelben machte der Vorſitzende Herr v. Bockel⸗ 
mann mehrere Mittheilungen. Ein Bericht über die 
letzte Vorſtandsſitzung in Berlin mußte ausfallen, da 
der Referent Herr O. Schäfer am Erſcheinen behindert 
war. Einen Vortrag über die Anfänge der deutſchen 
Colonialpolitin hielt Herr Corvetten-Capitän z. D. 
Darmer. Redner ſchilderte eingehend, wie ſchon in 
der Mitte dieſes Jahrhunderts deutſche Männer beſtrebt 
waren, den deutſchen Auswandererſtrom dahin zu lenken, 
wo die auswandernden Deutſchen dem Deutſchthum 
erhalten bleiben. So eniftand die erſte rein deutſche 
Colonie in Südamerika. Weiter erwähnte er ein- 
gehend, wie Colonialfreunde ſchon vor 1870 ihr Augen; 
merk auf Oſtafrika gerichtet hätten und ging auch be- 
ſonders auf Samoa ein. Der Vortrag wurde mit 
dankbarem Beifall aufgenommen. 


* [Berjonalien bei der Poſt.] Verſetzt find: der 
Poſtpraktikant Klink von Marienburg nach Danzig, 
der Ober-⸗Poſtaſſiſtent Anora von Neumark nach 
Schwetz, die Poſtaſſiſtenten Müller von Zempelburg 
nach Bromberg, Löpert von Kohenſtein nach Brieſen, 
Schrader von Langfuhr nach Danzig, eſten- 
berger von Culm nach Thorn, Wetzling von Danzig 
nach Hohenſtein. In den Ruheſtand treten die Poft- 
ſecretäre Beyer in Danzig, die 
Dähnert in Altfelde, Dahms in Stutthof. 


Zucker -Naffinerien.] Die in unferer geftrigen 
Abend-Ausgabe veröffentlichten Zahlen des Abſchluſſes 
der Zucker-Raffinerie Danzig betreſſen, wie wir zu be- 
merken erſucht werden, die Actien-Fabrik Zucker⸗ 
Raffinerie Danzig in Neufahrwaſſer. Dieſelbe iſt 
nicht identiſch mit der Weſtpreußiſchen Zucker 
Raffinerie Otto Wanfried in Danzig, deren Inhaber 
Herr Commerzienrath Otto Wanfried iſt. Letztere hat 
auch in der verfloſſenen Campagne ein günſtiges 
Reſultat zu verzeichnen gehabt. 


* [Jangſchnur bei den Ulanen.] Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß bei den Ulanen für den Exereir- und 
Felddienſt die am Haken bezw. Knebel des Tſchaphka⸗ 
deckels befeſtigte Fangſchnur einmal um den Zichapka- 
hals geſchlungen wird. 


»[Einſtellung Einjährig-Freiwilliger. ] Am 1. April 
1901 werden Einjährig- Freiwillige beim 17. Armeecorps 
beim 1. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 152 in 
Dit. Eylau und beim 2. Bataillon des Infanterie 
Regiments Nr. 176 in Thorn eingeſtellt. 


[Einziehung von Zeitungsbeſtellgeldern.] Bon 
jetzt ab werden, wie uns die Poſtverwaltung mittheilt, 
die Zeitungsgelder durch das Beſtellperſonal der Poſt⸗ 
anſtalten eingezogen werden. Die Einziehung wird in 
der Zeit vom 15. bis einſchl. 25. des letzten Monats 
in jedem Vierteljahr erfolgen. das Beſtellperſonal hat 
ſich darauf zu beſchränken, die bisherigen Bee 
unter Vorzeigung der Beſtellzettel zu befragen, ob der 
Weiterbezug der auf dieſen vermerkten Zeitungen etc, 
gewünſcht wird und bejahendenfalls die hierfür laut 
Beſtellzettel zu zahlenden Beträge zu erheben. Ueber 
den eingezogenen Geſammtbetrag haben die Brief- 
träger etc. auf den von den HBeſtellzetteln abzu- 
trennenden und den Beziehern zu behändigenden 
Quittungsabſchnitten zu quittiren. Die Briefträger etc. 
ſind zur vollgiltigen ee ee über die er- 


Zei der berechti d der 
Nach angetroffen oder U "ans Tonffigen Grähden bie] 


Einziehung bei der erften Vorzeigung nicht angängig, 
fo wird die Vorzeigung wiederholt. 


‚+ [Hauseolleete,] Der Herr Oberpräſident hat die 


Abhaltung einer Kauscollecte in den Kreiſen der 


Provinz Weſtpreußen zu Gunſten der Heil- und 
N har für I zu Karlshof für das 

ahr 1901 mit der Maßgabe genehmigt, daß die Ein- 
ſammlung durch legitimirte Erheber erfolgt und im 
erften Quartal des Kalenderjahres 1901 in den Kreiſen 
Elbing Stadt und Land, Marienburg, Neuſtadt, Putzig, 
Carthaus, Danziger Höhe, Danziger Niederung ftatt- 
findet. 


SL. Wünterhaltungs-Abend der Buttempler.] Nach 
dem der erſte Unterhaltungsabend vielen Anklang ge- 
funden Kr wird morgen Abend im Gewerbehauſe ein 
zweiter folgen, in dem u. a. ein paſſendes Feſtſpiel 
aufgeführt werden ſoll. 


[ Meſſeraffaire. ] Der Arbeiter Karl 5. atte in 
Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Daniel ein Schank⸗ 
lokal beſucht. Als beide daſſelbe verließen, geriethen 
fie in Streit und hierbei verſetzte F. feinem Genoſſen 
einen Stich in die rechte Kalsſeite. Der Schwer 
verletzte wurde nach dem Stadtlazareth in der Sand 


grube gebracht. H. verhaftet. 


$ [Selbſtmordverſuch.] Vorgeſtern Abend kam 
der Arbeiter Rudolf Ferdinand Senger, Baumgartſche⸗ 
gaſſe Nr. 6 wohnhaft, die Tiſchlergaſſe herunter, blieb 
auf der Brücke nach Schüſſeldamm ſtehen, trank aus 
einer Flaſche, die mit Salſſäure gefüllt war und fiel 
zu Boden, worauf er mittels Sanitätswagens nach 
dem Lazareth am Olivaerthor gebracht wurde und 
dort zur ärztlichen Behandlung verblieb. S. iſt erſt 
vor einigen Tagen aus dem Lazareth, woſelbſt er 
wegen Salzſäurevergiftung behandelt worden war, 
entlaſſen. Gründe zu dem Selbſtmordverſuch ſollen 
familiäre Imiftigheiten fein. 


„ (Diebftahl,] Der ſchon 15 mal vor beſtraſte 
Reinhold Herzberg ſtahl geſtern Abend aus dem Ge- 


ſchäfte des Kerrn Kaufmanns E. am Altſtädt. Graben. 


eine mit Kupfergeld gefüllte Rolle, die 17 Mk. enthielt 


Auf der Flucht wurde H. ergriffen. 


* 3 für Militäranwärter.] Von fo- 
fort bei der Strafanſtalt in Graudenz Sanitäts- Seld⸗ 
webel bezw. Sergeant als Auffeher; 900 Mk. Anfangs- 
gehalt und freie Dienſtwohnung oder 180 Mk. Mielhs⸗ 
entſchädigung. Gehalt ſteigt bis 1500 MR. — Im 
Laufe der Zeit bei der Eiſenbahn - Direction in Dans 
10 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt; je 900 Miß 
Gehalt und 60—240 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Ge⸗ 
halt ſteigt bis 1400 Mh. Nach beſtandener Prüfung 
kann 3 Are Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; 
alsdann 1200— Mk. Gehalt und 60—240 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Von fofort beim Magiſtrat 
in Thorn Polizeifergeant, 1200 Mk. Gehalt; daſſelbe 
ſteigt von 5 ju 5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Mark. — Dom 1. März 1901 bei der Ober-Poſtdirection 
in Königsberg Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
60—180 Mh. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt fteigt bis 
1000 MR. — Dom 1. Januar bei der Strafanſtalt in 
Königsberg Auffeher, 900 Mk. Gehalt und 180 Mk, 
Miethsentſchädigung. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
Dom 1. März bei der Ober- Poſtdirection Bromberg 
Landbriefträger, 700 M. Gehalt, das bis 1000 Mk. 
ſteigt, und tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. — Vom 
1. Januar bei der Ober⸗-Poſtdirection in Köslin wie 
vor. — Seit Oktober 1900 bei der Regierung in 


Stralſund Steuermann auf Baggerfahrzeugen, 900 Mk. 


Gehalt, das bis 1200 Mk. ſteigt, und tarifmäßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß. Die Stellen find nur den mit 
Civilverſorgungsſchein versehenen Perſonen zugänglich. 


* [Gection.] Die Leiche der unverehelichten Mar- 
garethe Boeker wurde heute Vormittag auf gerichtliche 


Poſtverwalter 


1 Spangen-Lachſchuh, 


Anord: ve Er ı der Zobesurfache vom 
ischen zagareli, am Dlivaerthor nach dem Gections- 


hauſe auf Neuf ten transport t, woſelbſt um 10½ Uhr 
die gerichtliche Section der Leiche ſtattfand. 


r. ISchwurgericht.] Der Prozeß, der heute vor 
dem Schwurgericht zur Verhandlung anſtand, zeigte 
wieder mancherlei intereſſante Momente. Es handelt 
fe um eine Anklage wegen Bedrohung mit Zodt- 
lag, ſchwere Urkundenfälſchung und Betrug. Diejer 
Verbrechen bezichtigt wird der Bärenführer Stefan 
Radoſalowies aus Ordowica in Glavonien. Gleich 
u Beginn der Verhandlung erhielt man einen Einblick 
in das Leben des veifenden Volkes, dem der Ange- 
klagte angehört. Dieſer wandert ſeit ſieben Jahren als 
Bärenführer in Deutſchland umher. Früher betrieb er 
daſſelbe Geſchäft in Frankreich und Amerika. der 
Dorge hat nach der Angabe des Angeklagten folgende 
Borge dichte: Bis vor vier Jahren reiſte der Angeklagte 
mit dem Bärenführer Peter Koſtiz zuſammen, der ſein 
Gehilfe oder, wie er ſelbſt ſagt, ſein diener war. Als 
Koſtiz bei ihm eintrat, will dieſer für K. bei einem 
dritten Bärenführer eine Schuld von 700 Mk. bezahlt 
haben. Für dieſe 700 Mk. kaufte Koſtiz ſeine Frau 
von ihrem bisherigen Herrn los. Zwiſchen dem An- 
geklagten und Koſtiz wurde, immer nach Angaben des 
Angeklagten, als dieſe ſich zuſammenthaten, 
die Vereinbarung getroffen, daß K. pro Jahr 100 Mk. 
Gehalt erhalten ſollte. Da K. nun dem Angeklagten 
700 Mk. ſchuldete, ſollte K. ſieben Jahre dafür dienen. 
Sechs Jahre reiſten der Angeklagte und K. nun zu; 
ſammen umher. Als ſie ſich darauf vor vier Jahren 
trennten, erhielt K. von dem Angeklagten einen 
dreſſirten Bären, der mit 600 Mk. berechnet wurde, 
einen Wagen für 50 Mk. und ein Pferd für 150 Mk. 

hatte damals die zuerſt von dem Ange- 
klagten erhaltenen 700 Mk. abgearbeitet. Er blieb 
jedoch auch weiter Schuldner des Angeklagten, da er 
den Kaufpreis von zuſammen 800 Mg. für Bär, Pferd 
und Wagen ſchuldig blieb. Nach der Ausfage des 
Peter Koſtiz in der Vorunterſuchung verhält ſich die 
Sache weſentlich anders. Erſtens will er, als er bei 
dem Angeklagten als Diener eintrat, nicht 700 Mk. 
erhalten haben, mithin habe er auch von dem Ange; 
klagten Gehalt zu fordern. Zweitens habe der 
Schwager des Koſtiz dem Angeklagten 1000 
Mark ie Aufbewahren gegeben, die er an 
Koftiz abführen follte, wenn diefer ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig machen wollte. Drittens ſei der Bär, welchen 
er von dem Angeklagten erhielt, ein ganz minder- 
werthiges Thier geweſen und mit 600 Mk. zu hoch 
berechnet worden. Seit der Zeit, mo fi der Ange- 
klagte von Koſtiz getrennt hatte, zogen nun beide im 
Lande umher, betrachteten fich gegenfeitig als 
ihre Schuldner und ließen öfter Pfändungen vor- 
nehmen. Am 5. April d. J. begab ſich der An- 
geklagte zu dem Rechtsanwalt und Notar v. Go- 
winski in Neuftadt. Fier brachte er noch einen 
Bärenführer mit, den er als Koſtiz aus gab. Dieſer 
ſprgch 15 ſchlecht deutſch. Der Angeklagte gab vor, 
dieſer ſei ſein Schuldner, da er von ihm einen Bären, 
ein Pferd und einen Wagen für zuſammen 800 MR, 
erhalten habe. Beide erklärten ſich bereit, notariſch 
einen Vertrag zu ſchließen, wonach ſich Koſtiz ver- 
pflichtete, bis zum 1. Juni d. J. die 800 Mk. an den 
Angeklagten zu zahlen. der Vertrag wurde ges: 
ſchloſſen und mit dieſem in der Taſche reiſte 
der Angeklagte nun Koſtiz nach. In Königsberg 
holte er ihn ein und ließ deſſen Bären, Wagen und 
Pferd auf Grund des geſchloſſenen Vertrages pfänden. 
Darauf wurde dann feſtgeſtellt, daß Kofi nicht mit 
dem Angeklagten bei Kerrn Rechtsanwalt und Notaß 
v. Gowinski geweſen war. Der Angeklagte behauptet 
nun, er ſei bei der Aufnahme des Vertrages miß- 
verſtanden worden, er habe vielmehr den anderen 
Bärenführer nur mitgebracht, damit dieſer bezeugen 
ſollte, Koſtiz ſchulde ihm wirklich die 800 Mack. 
Kerr Rechtsanwalt und Notar v. Gowinshi, ſowie 
deſſen Bureauvorſteher, die als Zeugen vernommen 
werden, bekunden, daß ein Irrthum aus geſchloſſen 
EA ] . de der 
hn begleitete, jet fein Schuldner Koſtiz. Der nu 
als Zeuge vernommene Koſtiz behauptet, Br 
Anſprüche an den Angeklagten zu haben. Er habe 
wiederholt Arreſt über die Sachen des Angeklagten 
ausbringen laſſen. Die Bedrohung mit Todt chlag ſoll 
in zwei Aeußerungen beſtanden haben, welche aber nur 
von Koftig bekundet wurden. Auch ſonſt war das Be- 
weisergebniß recht unficher, da Behauptung gegen Be- 
hauptung ſtand und irgend welche Papiere nicht 
eziſtirten, der Angeklagte auch nur wenig Deutſch zu 
ſprechen verſteht. Unter dieſen Umſtänden verneinten 
die Geſchworenen ſämmtliche Schuldfraken, worauf der 
Angeklagte freigeſprochen wurde. Koſtiz hatte übrigeng 
ſchon Verſuche gemacht, die Freilaſſung feines Gegners 
zu erwirken, als dieſer eben verhaftet war. i 


Polizeibericht für den 15. Dezember 1900.] Ver- 
ha tet: 17 Perſonen, darunter en wegen Sach 
beſchädigung, 1 Perſon wegen Miß handlung 2 Perſon 
wegen Diebftahls, Perſon wegen Beleidigung, 
3 Perjonen wegen Trunkenheit, 3 Bettler, 4 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 blaue Schirmmütze, 4 Atteffe 
und 3 Karten für Inſpector Wilhelm Holftein, abzuholen 
aus dem Fundbureau = Prag Polizei-Direction; 

8 abzuholen von der Aufwärteris 
Gertrud Bähr, Alte Sorge Nr. 8. Die a fangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ch zur 


Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 


im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction zu melden. 

— Verloren: Am 10. Dejember cr. eine rieftaſche 

mit 4 Hundertmarhſcheinen und 1 Fünf igmarkſchein, 

3 im Fundbureau der königlichen Polizei- 
rection. 


. 
Aus den Provinzen. 


8. Neuftadt, 14. dez. Nach dem fetzt feſtgeſtellten 
Ergebniß der diesjährigen Bolhszählung bürgt die 
5 0 aht unſerer Stadt 6521 (gegen 5924 im 
En 2 ; 1 25 hat ſich alſo um 897 vermehrt. 

. Punig, 14. dez. Als der in Kela beſchäftigte 
Zimmermann und Vorarbeiter Clemens aus Bir 
sea vor einigen Tagen Abends die Hafenwächter 
755 roliren wollte, ſtürzte er in der Dunkelheit von 
er Mole herab und erirank. — Die ftädtifchen Be- 
38 haben befchlofien, 30 Exemplare der Polackh'ſchen 

ubelfeſtſchriſt: 00 Jahre preußiſches König⸗ 
thum“ an würdige Schulkinder vertheilen zu laſſen. 

* [Bei der Volkszählung] hat, wie aus dem Kreiſe 
Konitz berichtet wird, der Hinweis der polniſchen 
Preffe, die Zählkarten in der Rubrik Mutterſprache 
mit polnifc und nicht mit haſſubiſch auszufüllen, 
ſonderbare Erſcheinungen hervorgebracht. In dem Dorfe 
Ezapiewitz fungirte als Zähler der dortige Lehrer. 
Die Bauern hielten am Tage nach der Zählung im Kruge 
eine Berathung betrefis ihrer Mutterſprache ab. Dabei 
berichtete nun ein Anweſender, der Lehrer habe in 
allen Zählbriefen das Wort „deutſch“, in den Zähl- 
karten aber „kaſſubiſch“ unterſtrichen. Letzteres war 
Kitreten, weil wahrheitsgemäß, erſteres aber ein 

rrthum. Der Zählbrief enthält nämlich ein ge- 
drucktes Schema, in weſchem als Beiſpiel das Wort 
2zdeutſch“ unterſtrichen ift. Diefes Schema hielt nun Jener 
für ein von dem Lehrer ausgefülltes Formular. Nach- 
dem nun der vermeintliche Betrug des Lehrers hinläng- 
lich erörtert worden war, beſchloß man, die Zählpapiere 
ii zu verlangen. Die Leute rückten geſchloſſen in 

as Schulhaus zu dem En die gefälſchlen (ö) 
enge zurückfordernd. Als fie hier energiſchen Wider⸗ 
tand fanden, zogen fie zum Gemeindevorſteher, der 
auch ein Verräther () ſei, und wurden hier fogar 
handgreiflich. Durch die drohende Haltung der Leute 
veranlaft, begab ſich der Gemeindevorſteher zum Lehrer 
und bat 5 die Zählpapiere herauszugeben. dieſes 
geſchah auch, und als die Geſellſchaft der Zählbrieſe 
anſichtig wurde, wurden fie dem Gemeindevorfteher 
entriſſen und zerfetzt. Das Zählgeſchäſt muhte 


q 


N 


nochmals vorgenommen werden; dem Lehrer wurde 
dabei zu "riner perſönlichen Sicherheſt der Gendarm 
mitgegeben. 

Bütow, 13. Dez. Nach der Volkszählung vom 
1. Dezember hat unſere Stadt jetzt 6486 Einwohner 
(ſeit 1835 Zunahme 1116). — In der Nacht zu geſtern 
war hier ein be ohliches Feuer entſtanden. In dem 
Hauſe des Tiſchlermeiſters Thomas 
Innere und die Treppe zum erſten Stochwerk, 2 
die Familie des dort wohnenden Buchhalters Rebitzk 
in Lebensgefahr gerieth. Es mußten die Kinder, das 
Dienſtmädchen und Frau Rebitzki ſelbſt durch das 
Fenſter des erſten Stochwerks auf Betten, welche 
untergehalten wurden, herabgelaſſen werden. Andere 
Haus bewohner 8 ſich ebenfalls nur mit Mühe 
retten können. Das Feuer wurde bald erflickt. 

W. Elbing, 14 dez. In der heutigen Stadt- 
Der Klterthumsverein hielt heute Abend eine Ber- 
ſammlung ab, an welcher u. a. der Director des Pro- 
vinzial-Muſeums, Kerr Profeſſor Dr. Eonwent-Danzig, 
Herr Regierungsbaumeiſter Eunn etc. Theil nahmen. 
Herr Profeſſor Dr. Conwent hieit einen Vortrag 
über das Thema: 1 Skigzen aus den 
ſhandinaviſchen Ländern.“ Redner hat Skandinavien 
in den letzten Jahren wiederholt beſucht und hat auch 


in dieſem Jahre wieder eine Jorſchungsreiſe dorthin 


unternommen. Es werden die Eindrücke beleuchtet, 
die mit unſeren Verhältniſſen in Beziehungen ſtehen. 
Redner hob dabei hervor: Die Wikinger Funde haben 
deshalb für uns ein lebhaftes Intereſſe, weil man 
auch in unſerer Gegend vor wenigen Jahren im 
Sorgethale in der Nähe von Chriſtburg) ein Boot‘(der 
Wikinger Zeit auffand. Auch wurde kürzlich in der Nähe 
von Mewe ein Grab und ein Schwert dieſer Zeit mit dem 
charakteriſtiſchen halb kreisförmigen Knauf aufgefunden. 
Ein römiſches Glas fand ſich auch vor, welches genau 
die Form des Elbinger römiſchen Glaſes hat. Charak- 
teriſtiſch für die fragliche Epoche find Kolzgefäße aus 
Eibenholz gearbeitet, ebenſo Bögen aus Eibenholz. 
Letztere wurden dazu benutzt, mit vergifteten Pfeilen 
Walfiſche zu erlegen. Die große Verbreitung, welche 


die Eibe in Skandinavien gehabt hat, wird dadurch 


bewieſen, daß der Name der Eibe vielfach mit Fluren, 
Wäldern, Sümpfen, Inſeln eic. verbunden wird. 
Redner giebt hierbei der Anſicht Ausdruck, daß es für 
die Alterthumsforſchung ſehr wichtig wäre, Flurnamen 
zu ſammeln, ehe dieſelben verloren gehen. 
iſt in Skandinavien früher ſehr verbreitet geweſen. 


(In der Nähe von Dirſchau wurde kürzlich der Schädel 


eines Bibers gefunden.) Auf feiner Forſchungsreiſe in 
Skandinavien ſtieß Redner ſelbſt auf Hölzer, die dur, 
den Biber angenagt waren. Der Name des Bibers if 


vielfach mit den Bezeichnungen für Gewäſſer, Inſeln, 


Vorgebirge etc. verbunden; bearbeitete Biberknoden 


finden ſich häufig in prähiſtoriſchen Gräbern vor. An 


der Kand zahlreicher Abbildungen erläuterte Redner 
ſeine Ausführungen. 

8. Flatow, 14. Dez. Nach der letzten Volkszählung 
beträgt die Einwohnerzahl Flatows 4023 Seelen. 


hat ſich die Bevölkerung unſerer Stadt in den 


letzten fünf we um 114 Einwohner vermehrt. 


alter Inſtmann, f 
Prapis in der Kurpfuſcherei zurückblickk, welche ihm 
auch den Titel eines „Wunderdoctors“ eingebracht hat. 
5 Fälle feiner „ſympathiſchen Kur“, deren Heil- 


der bereits auf eine 2 


kraft ſich bei Thier und Menſch äußert, dürften von 
allgemeinem Intereſſe ſein. Einem 
mit Entſchiedenheit abergläubiſche Anſichten vertritt, 
war ſein beſtes Pferd ee: 6 3 Ba = 7 
ine Mei nt wohnenden „klugen Ma . 
„ ul T 2 ih en 
conſtatirte. Die verſchiedenſten Zauberſprüche konnten 
das Thier vor Berendung nicht ſchützen. Der nächſte 
Schritt des „Wunderboctors“ war nun der, denjenigen 
u kennzeichnen, der das Thler verhext hatte. Zu dem 
Zweche —.— er das Herz des Pferdes heraus ſteckte 
mehrere Nadeln hinein und hing es in die Räucher⸗ 
kammer mit der Bemerkung, das Herz desjenigen, der 
das d verhext hat, müffe nun auch verdorren. 
Bis jetzt iſt dieſes noch nicht geichehen. — Einem 
anderen Beſitzer waren mehrere Schafe erkrankt, 
und es wurde nicht verſäumt, den Kurpfuſcher 

holen. Natürlich ſtellte der „kluge Mann“ 

rei feſt; aber diesmal war der Uebelthäter 
ein ſchwarzer Schafsbock, der ſich in 
Stalle befand. der Mann bezeicnete den ahnungs⸗ 


der eine „Verhexung“ 


fen Bock geradezu als „Teufel“ und befahl deſſen 


Mülleunige Entfernung. Der Beſiter war damit ein- 
verſtanden, daß 
n u a lo = 5 eit“ 3 i 

‚re am Ha pr.), 11. Dez. Einer Bandwurm- 
kur à In 28 Eifenbarth 33 Kürzlich beinahe 
die Ehefrau des Beſihers Kuhr aus Lone zum Opfer 


gefallen. Sie hatte ſich von ihrem Manne ein größeres | Gel 


in Anſpruch genommen und die un- 
geſuhr dadureh hefeifigt. Bez legt 
die Frau noch heute ſchwer krank dar nieder. 


Von der Marine. 


Berlin, 15. Dez. (Tel.) Nach Meldung der 
„Voſſ. 31g.“ aus Chriſtiania wurde das deuiſche 
Uebungsgeſchwader unter dem Commando des 
Prinzen Heinrich in der Nacht zum Sonntag von 
einem heftigen Sturme überfallen. Eine 
mächtige Gturzfee ging über das Panzerſchiff 
„Baden“, die Commandobrüdte wurde ſtark be- 


brannte das 


Der Biber 


brauch' könn'!“ 


auf den Fichtblock legte. 
athmete erleichtert auf, als die Execution voll⸗ 


überfallen hatte, chung 
nöthig machte. Jede Woche brachte man ihn in 


eſitzer in K., der 


demſelben 


der ſchlaue Wunderbockor das feiſte 


euer nicht verſcho 


ſchädigt, ein Matroſe über Bord geſpült und 
mehrere andere verletzt. 

— Das Schulſchiff „Moltke“ wird auf aller- 
höchſten Befehl am 27. Januar 1901 in Konſtan⸗- 
kinopel behufs Theilnahme an der Einweihung 
des von dem Kaiſer dem Sultan geſchenkten 
Brunnens anweſend fein. Durch eine Irabe des 
Sultans iſt bereits die Erlaubniß zum Paſſiren 
der Dardanellen für das Schulſchiff „Moltke“ er- 
theilt. „Moltke“ wird ſich daher, nachdem das 
Weihnachtsfeſt in Syra verbracht iſt, über Athen 
nach Konſtantinopel begeben und dort etwa am 
23. Januar eintreffen. 


Kiel, 15. dez. das unter dem Befehl des 
Prinzen Heinrich ſtehende erſte Geſchwader iſt 
von ſeiner Fahrt nach Norwegen hierher zurück⸗ 


gekehrt. 
Vermiſchtes. 


* [Der Kaiſer] war, wie das „Kl. Journ.“ 
berichtet, im Frühjahr 1898 Zeuge geweſen, wie 
ein Gymnaſiaſt Namens Franz Schmidt am 
Großen Stern im Thiergarten durch eine ent- 
ſchloſſene That ein Kind vor der Gefahr bewahrt 
hatte, von durchgegangenen Pferden verletzt zu 
werden. Anderthalb Jahre nach dieſem Vorfall 
ſtarb der Vater des Schmidt und dieſer, der für 
ſein Leben gern Ingenieur geworden wäre, ſollte 
nun ſeinen Zukunftsplan aufgeben und in einem 
Bankgeſchäft Kaufmann lernen. In ſeiner Der- 
zweiflung ſchrieb er ohne Wiſſen ſeiner Mutter 
einen Brief an den Kaiſer, dem er unter Bezug- 
nahme auf den oben erwähnten Vorfall feine 
Noth klagte. Am Dienstag der vergangenen 
Woche iſt darauf der überraſchten Mutter des 
Schmidt die Nachricht zugegangen, daß der Kaiſer 
auf ſeine Koſten den jungen Mann zum Schiffs- 
bauingenieur ausbilden laſſen werde. 


[Eine hübſche Geſchichte] iſt dem Prinzen 
Rupprecht von Baiern paſſirt, der ſich als Jagd- 
gaft des Freiherrn Gottfried v. Rotenhan in der 
Feubacher Gemarkung befand. Prinz Rupprecht 
ſchoßz ausgezeichnet: eine Anzahl Hafen, das 
einzige Reh der Strecke, ein Rebhuhn, einen Nuß⸗ 
häher und einen Grünſpecht. Dies alles ſah ein 
Treiber von Rentweinsdorf, der ſog. „Maffel- 
ſchmied“, mit an und platzte plötzlich heraus: 
„Ihra Majeftät, Si ſinn a rachter Räuber. Sie 
ſchießen ölles zamm. Sie hätt'n nei auf China 
gehört!“ Prinz Rupprecht lachte tüchtig und fagte, 
auf den Scherz eingehend, im unverfälſchten 
fränkiſchen Dialekt: „Ja, fie ham mich net ga- 
worüber noch mehr gelacht 
wurde, als über die Rede des Treibers. 

* [Der Maſſenmörder Nordlund], der feiner 


Zeit auf einem in der Fahrt begriſſenen Mälar- 
dampfer mit Revolver und Meſſer die Paſſagiere 


überfiel, ſieben Perſonen, darunter den Capitän, 
ermordete und vier verwundete, iſt am Montag 
im Gefängniſſe zu Weſteras am Mälarſee ent⸗ 


hauptet worden. Der Hinrichtung wohnten Ver- 
treter des Staates, der Wiſſenſchaft und der 
beiden Zeitungen der Stadt bei. Im letzten 


N Augenblicke begann er ein Kirchenlied zu ſingen, 


womit er auch noch fortfuhr, als er ſeinen Kopf 


Das Gefängnißperſonal 
zogen war, da der Mörder, von dem jeden Augen 


blick ein Ueberfall zu gewärtigen war, und der 


ich gleich 


zu Beginn ſeiner Haft die Aufſe 
eine Arenen de . 


eine andere Zelle, aber trotz dieſer Vorſichtsmaß⸗ 
regel und obgleich er ſtets mit Ketten gefeſſelt 


war, verſuchte er noch immer die Freiheit zu er- 
langen. So hatte er erſt kürzlich in feiner Zelle! 


eine Zußbodenleifte losgeriſſen, um die ziemlich 
großen Nägel als Waffe bei einem etwaigen Aus- 
bruch zu benutzen. 


* [Die Havanna-Cigarren] werden billiger. 
Man ſchreibt aus Newyork: Für die armen 
Reichen, welchen ſeit dem ſpaniſch-amerikaniſchen 
Kriege der Havannakorb fo hoch gehängt wurde, 
kommt aus Cuba frohe Kunde. Die Tabahernte 
aus Cuba, welche ſoeben auf den Markt ge- 
kommen, wird als eine der reichſten bezeichnet, 
welche jemals erzielt wurden, auch ſoll die 
Qualität durch das jahrelange Brachliegen der 
Felder außergewöhnlich fein fein. Einer guten 
Mittelernte von 400 000 Ballen ſtehen diesmal 
510000 Ballen Primawaare gegenüber. der 
Werth derſelben wird von einem Importeur 


mit 17 125 000 Dollars eingeſchätzt. Der weitaus 


größte Theil derſelben nimmt ſeinen Weg nach 
Europa. Pr 


Kleine Mittheilungen. 

Bodum, 14. De. Wie der „Bochumer An- 
zeiger“ meldet, find auf der Zeche „Carolinen- 
glück“, wahrſcheinlich in Folge Berfagens einer 
Bremſe im Brennſchachte, fünf Mann der Beleg - 
ſchaft zum Theil ſchwer verletzt worden. 

Dünkirchen, 15. Dez. (Tel.) Das Zuchtpolizei- 
gericht verurtheilte den Capitän eines engliſchen 
Handelsſchiſſes, Morrifon, wegen Mißhandiung 
eines franzöſiſchen Sanitätsbeamten an Bord des 
Schiffes zu 40 Tagen Gefängniß. i 

Saargemünd, 13. dez. Durch eine hier bei 
Legung einer Gasleitung erfolgte Gaserplofion 
wurde ein Haus vollſtändig zerſtört, die Neben- 
häufer ſtark beſchädigt. Fünf perſonen erlitten 


Derletzungen; zwei find bereits ihren Verletzungen 


ſammlung hat ſehr gelitten. 


Schiffsnachrichten. 

Kamburg, 15. Dez. (Tel.) Auf der Unterelbe fand 
geſtern abermals eine Schiffscolliſion ſtatt. der aus- 
gehende Dampfer der Amerikalinie „Valencia“ rannte 
den Hamburger Bergungsdampfer „Seeadler“ an und 


brachte ihn zum Sinken. Dampfer „Valencia“ erhielt 


ein großes Loch an der Backborbſeite, mußte feine 
Kusreiſe aufgeben und nach Kamburg zurückkehren. 
Die Paſſagiere beider Dampfer wurden gerettet. 
Nexö, 12. Dez. Der Schooner „Göta“ aus Marie - 
amn, von Kotka mit Stäben nach Itzehoe, iſt am 
„d. zwiſchen Deland und Gotland gekentert. Der 
Kapitän und drei Mann der Beſatzung wurden am 
nüchſten Tage von dem Dampfer „Afrika“ aufge- 
nommen, I ein die Übrigen fünf Mann und ein 
zehnjähriger Knabe ertrunken find, 


Ahus, 12. Dez. Der deutſche Dampfer „Clara“ aus 
und von Stettin mit Kartoffeln iſt heute Vormittag 
während Nebels in der Nähe des hieſigen Hafens ge- 
ſtrandet und dürfte, wenn ſtürmiſche Witterung einſetzt, 
wrack werden. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 16. Dezember 1900 (3. Advent). 


St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 
(Motette: „Du Hüter Iſraels“ von D. Borlniansky.) 
5 Uhr Herr Archidakonus Dr. Weinlig. (Dieſelbe 
Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der Aula der 
Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr Diakonus 
Brauſewetter. Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde in der großen 
end (Eingang Frauengaſſe) Herr Conſiſtorialrath 

einhard. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auern- 

ammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Vormittags 
1½ Uhr Kindergottesdienſt in der Mädchenſchule 
auf dem St. Johannis- Kirchhofe Kerr 


e 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 

Oſtermeyer. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 
5 Uhr, Bibelſtunde in der großen Gahriftei Herr 
Archidiakonus Blech. 

Kindergottesbienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

„ Micha Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 

l 


ech. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr Verſammlung der Jugendabtheilung. 
Andacht von Herrn Diakon Falkenhahn. Abends 
8 Uhr Vortrag von Herrn Diakonus Brauſewetter 
über Schillers Jugenddramen. Andacht von Herrn 
Paſtor Scheffen. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung: Jacobusbrief Cap. 4, Aff. von Hrn. 
Paſtor Scheſſen. Die Vereinsräume find an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
Sonntag von 2 bis 10 Uhr geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder ſind, werden 
herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen . Nad Vorm. 10 Uhr 
Herr Prediger Dr. Malzahn. Nach der Predigt Ein- 
führung von vier Kirchenälteſten und zwölf Gemeinde 
vertretern. Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Prediger Schmidt. RNachm. 2 Uhr derſelbe. Beichte 
um 9½ Uhr früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, 
Miſſionsſtunde Herr Prediger Schmidt. 

St. Barbara. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger FJuhſt. 
Nachmittags 5 Uhr Herr diger Hevelke. Beichte 
um 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt 
in der großen Sahriſtei Herr Prediger FJuhſt. 
Jünglings-Derein: Nachmittags 6 Uhr Berſammlung 
Herr Prediger Hevelke. Abends 8 Uhr Gefangs- 
ſtunde. St. Barbara-Kirchen-Derein: Montag, Abends 
8 Uhr, Verſammlung Herr Prediger FZuhft. Freitag, 
Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Herr Drganilt 
Krieſchen. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottes dienſt in 
der großen Sakriſtei Herr Prediger Hevelke. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
miltags 10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 11½ Uhr 
Unterredung mit den confirmirten Jungfrauen im 
Pfarrhauſe derſelbe. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr 
Pfarrer Nauds. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde in der 
Sakriſtei Herr Pfarrer Hoffmann. 

Sarniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Gröbler. 
Beichte und Feier des heil. Abendmahls Herr Militär- 
Oberpfarrer Conſiſtoriatrath Witting. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. Donnerstag, Abends 6 Uhr, Bibel- 
ſtunde in der Aula der Knabenſchule in der Baum- 


S 


rediger 


An ngafle 5 
4 Heil. Leichnam. Vormittags 9½ Rey Super- 


intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Saßkriſtei. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienft Herr Paſtor Stengel. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Lutherkirche in Langfuhr. Vormittags 9 Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. 
10% Uhr Civilgottesdienſt Herr 72 — Lutze. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. Abends 
6 Uhr Miffionsgottesdienft Kerr Miſſionar Maaß. 
Abends 7½ Uhr Männer- und Jünglings-Verein 
Herr Prediger Dannebaum. Mittwoch, Abends 
6 Uhr, Adventsandacht in der Kirche Kerr Prediger 
Dannebaum. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
91, Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

11:/, Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstags, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schidlitz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt Herr Prediger 
Hoffmann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Die Einführung der neu- reſp. wiedergewählten 
Mitglieder der Gemeindekörperſchaften findet künf⸗ 
tigen Sonntag gleich nach der Predigt ſtatt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannis gaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. x 

Keil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienſt und Zeier des heil. 
Abendmahls Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 
91% Uhr. Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der⸗ 
ſelbe. Nachmittags 4 Uhr Unterredung mit der 
confirmirten Jugend. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Bibelſtunde derſelbe. a 

Ev.-luth. Kirche, Keil. Geiſtgaſſe 944. 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Advents- 
Gottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abeggſtiftung Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor Koppe. 
Dienstag, Abends 81 Uhr, Geſangsſtunde. 

Mitfionsfaal, Barablesgaffe Nr. 33. 9 Uhr 
Morgens Gebeisftunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 4 Uhr Nachmittags Keiligungs- 
verſammlung, 6 Uhr Abends Evangeliſations- 
verfammlung, geleitet vom Evangeliſt Loff. Grau- 
denz, Montag auswärtige Verſammlungen, Dienstag, 
8 Uhr Abends, Bibelftunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Bibel- und Gefangsftunde des Jugendbundes, 
Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebetsſtunde. Freitag, 
8 Uhr Abends, Gebets- und Geſangsſtunde des 
„ Sonnabend, 8 Uhr Abends, Pofaunen- 
tunde. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Kerr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten-Kirche, Schieſſſtange No. 13/14. Vorm. 
9½, Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule. Nach- 
miftags 4 Uhr Predigt, darnach Feier des heil. 
Abendmahls, 6 Uhr Jünglings- und Jungfrauenverein, 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Vortrag und Gebet 
Herr Prediger Haupt. 5 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9¼ Uhr Predigt, 11½ Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr 3 7½ Uhr Jünglingsverein, Mitt 
woch, Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebetsflunde. — 
Schidlitz, Unterſtraße 4. Nachmittags 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule, Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt. — 

eubude, Seebadſtraße 8. Dienstag, Abends 8 Uhr, 


redigt. 
Freie 1 0 Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16. Vormittags 10 Uhr Kerr Prediger 


d) mäßig ge e und Färfen UN_US 
e) gering genahrte Kühe und Färſen 38— 41 M. 
1262 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 


Prengel: In welchem Sinne können auch wir die 
Adventszeit feiern? 

Thie English Church. 80. Heilige Geistgasse. 
Divine Service Sundays 11. a. m. — The 
Seamen’s Institute. 17 Weichselstrasse, 
Neufahrwasser, Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 


Standesamt vom 15. Dezember. 

Geburten: Schiffsbau Ingenieur Hugh Gallacher, 
S. — Wächter bei der königl. Eiſenbahn Johann 
Tuchel, S. — Arbeiter Max Jahr, S. — Arbeiter 
Auguft Pettke, S. — Lademeiſter-Diätar Ferdinand 
Lange, T. — Schmiedegeſelle Wilhelm Klingenſtein, 
T. — Arbeiter arimilian Dachſelt, S. — Vor- 
arbeiter Paul Strehlau, S. — Conditorgehilfe Rudolf 
Sänger, T. — Schmiedegeſelle Wilhelm Lanz, T. — 
Schloſſergeſelle Auguſt Zeidler, S. — Optiker und 
Mechaniker Eugen Thomas, S. — Kämmereihaſſen- 
Aſſiſtent Guſtav Raykowski, T. — Arbeiter Franz 
Lange, S. — Unehel.: 3 S., 5 T. 


Kufgebote: Hilfsfchaffner Joachim Koſtrzewa zu 
zu Stüblau. — 


Illowo und Anna Catharina Hop 
Arbeiter Auguft Liedtke und Anna Wilhelmine Martha 
Burgunder, geb. Pernau, beide zu Königsberg. — 


Dirigirender Arzt des Kreis-Krankenhauſes in Lsübbeche 
Dr. med. Hugo Marx und Anna Charlotte Münfter- . 


berg hier. 


Heirathen : Schmiedegeſelle Emil Görtz und Antonie a 
Sein. — Former Friedrich Otto und Selma Hoff. — ' 


aurergeſelle Friedrich e ar und Augufte Wulff.— 
Segelmacher Karl Troyke und Laura Beſt, geb. Merk. 
— Schneidergeſelle Franz Kaczynski 


Bär. Sämmtlich hier. — Zimmergeſelle Friedrich 
Beyer zu Heubude und Louiſe Schröder hier. 
Todesfälle: Frau Anna Maria Naudieth, geb. 
Pichler, 37 J. 8 M. — S. d. Werftarbeiters Eugen 
Strauß, 12 W. — Klempnergeſelle Bernhard Auguft 
David * Arendt, faſt 47 J. — T. d. Kellners Walter 
Ebert, 8 M. — S. d. Schneidergeſellen Auguſt Labus, 
8 M. — Schloſſergeſelle Albert Emil Gaedtke, 21 J. 
4 M. — Arbeiterin Louiſe Friederike Brendtke, 29 J. 


10 M. — S. d. Schmiedegeſellen Arthur Bluhm, 7 W. 


— Unehelich: 1 T. und 1 T. todtgeb. 
Danziger Börſe vom 15. Dezember. 


Weizen in matter Tendenz und Preiſe zu Gunſten 
der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 
766 Gr. Gr. 138 M, hellbunt ftark be- : 


Gr. 137 AN, 756 
ogen 745, 756 und 761 Br. 140 AM, 
147 M, hellbunt 774 Gr. 
777 und 780 Gr. 148 AM, 
fein hochbunt glaſig 793 und 796 Gr. 

756 Gr. 148 M, 761 und 777 Gr. 150 M, fein wei 
772 Gr. 151 M, 796 Gr 152 M, roth 730 Gr. 144 M,. 
766 und 774 Gr. 146 M, ſtreng roth 783 und 788 Gr. 
147 M per Tonne. 

iſt inländiſcher 741, 


Roggen niedriger. wer 
744 und 747 Gr. 123 M, 732 und 738 Gr. 1221), M, 
Alles per 714 Gr. per 


beſetzt 708 Gr. 122 M. 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
Berlin, den 15. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


5933 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. 8 Ochſen 
a) vollfleiſchige, r chlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—66 M; b) junge be chige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 57—61 MN, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 2—54 M, 
d) gering genährte jeden Alters 47—50 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
60—62 M; b) müßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 52—57 M; c) gering genährte 47—50 M. 

Färſen und Kühe: a) vollfteiſchlge. ausgemäſteteg ärſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus 
e we höchſten Schlachtwerths, bis ju 

Jahren 53—54 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe u. 
zes gut entwickelte jüngere Auge u. Järſen 50—51 M, 


* 


bunt 756 Gr. 


beſte Saugkälber 76—78 Al; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 63—65 M; c) geringe Saug- 
er MM; d) ältere gering genährte (Freſſer) 


9660 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 60—64 Al; b) ältere Maſthammel 48—55 A; 
c) mäßig genährte eder und Schafe (Merzſchafe) 
425 M; 5 Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend- 

ewicht) — M. 

2 1180 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
54—55 M; b) Käſer 56 M; c) fleiſchige 51— 
53 M; 5 gering entwickelte 48—50 Al; e) Sauen 


48—50 
Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Das Geſchäft wichelte ſich ſchleppend ab; 
es bleibt erheblicher Ueberſtand. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ga langſam. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
langſam; es bleibt ans icher Ueberſtand. Mutterſchafe 
waren ganz vernachlä 79 a 

Schweine. Der Macht verlief ruhig und wurde 
geräumt. 

Am Mittwoch, den 26. d. Mits., wird kein Markt 
abgehalten. 


Schiffstifte. 

Neufahrwaſſer, 14. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Blitz (SD.), Feldtmann, Memel, leer. 
Den 15. Dezember 1900. 

Delbrück (SD.), Herrmann, Hamburg, 


Geſegelt: 
Güter, 
Ankommend: 1 Dampfer. 
ind: W. 
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Neue Bücher. 

Laverrenz, Deutſchland zur See gebb. 8.—; Liübhe- 
Semrau, Kunſt d. Mittelalters geb. 8—; Multhaupt, 
Die mod. Elektricität. Mit 4 zerlegbaren Modellen ıc. 
geb. 22.—; Mau, Bompeji 16.—; Schumacher, Was ich 
als Kind erlebt geb. 5.—; Thönn-Album 6.—; Benturi- 


Schreiber, die Madonna. Reich illustr. geb. 30.—; 
zu Engadin Ortler - Dolomiten, rachtwerk. 
ebd. 20.—. 


Vorräthig bei John & Rosenberg, Buchhandlung, 
Danzig, Langenmarkt 37. 


Königsberg i. Pr. Durch Miniſterialerlaß vom 
14. September 1900 iſt dem Königsberger Thier 
gartenverein die Genehmigung zu einer Cotterie, be- 
ſtehend aus Looſen d 1 Mk., eriheilt worden. Es kom- 
men bekeits am 29. Dezember cr. 1555 Gold. und Gil- 
bergewinne im Werthe von 18 750 Mh., ſowie 45 erft- 
nlaf ge Herren- und damen-Fahrräder, Ankaufspreis 
11250 Mark, zur Verlooſung. Der Generalvertrieb 
der Looſe ift der Firma Leo Wolff in Königsberg 
übertragen, der Verkauf iſt im ganzen Bereich der 
preußiſchen Monarchie geſtattet. 


— — — —j—Dwÿ—äé— 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage, 


und Thereſe 
| Striewski. — Arbeiter Wilhelm Wagner und Auguſte 


146 M, hochbunt 772, 
772 und 777 Gr. 149 M. 
151 M, weiß 


d PERTREBEERTORESEERESOENENONEREORRENENG 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Actien-Kapital Mk. 10 000 000, 


Bekanntmachung. 
bi ne Behörden Danzigs haben beſchloſſen, während 
ieſes Winters eine Scifferihule 


ins Leben zu rufen. Die hier überwinternden Schiffer und ihre 
Leute ſollen durch dieſe Schule Gelegenheit erhalten, ihre Bildung 
zu vermehren und fih in ihrem Fache tüchtige Kenntniſſe zu er⸗ 
werben. An der Elbe und anderwäxts heſtehen ſolche Schiffer⸗ 
chulen ſchon lange und find dem Schifferſtande von großem 


1 


Stadt ⸗Theater. 


Sonntag, Nachmittags 3½—6 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 


Buſch und Reichenbach. 


Schwank von Heinrich Lee und Wilhelm Meyer-örſter. 


utzen geweſen. 
Der Unterricht ſoll im Gebäude der ſtagtlichen Fortbilbungs- Langenmarkt 17. (16023 2 Abends 7½ 10 uhr. Abonnements-Dorſtellung. P. P. & 
le ſt den, et 27. D ber beginnen, bis zur Wieder⸗ 3 8 
e ee Schiffahrt dauern und bis“ ahin alle Wochentage Wechselstuben und Depositenkassen. u nd i ne. 


Romantifche Zauberoper in 4 Akten von A. Lortzing. 
Montag, 7-9 ½¼ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. F. D. 


Don Ceſar. 


Operette in 3 Akten von R. Dellinger, 


Wohlfeilstes Volksnahrungsmittel 


ift wegen feines hohen Lehaltes an Nährſtoffen, die dem Auf- 
au des Körpers, der Gtählung der Muskeln, dem Erſatz der 

räfte, der Stärkung der Schwachen und Kranken dienen, wegen 
ſeiner leichten Verdaulichkeit, wegen feiner verhältniß mäßigen 


Billigkeif der 
Zucker. 


D 


i den. Unterrichtet ö — 
— werben in ben iger Onrede ne ns 8 Res nen, Langfuhr, Hauptsirasse 106. Zoppot, Seestrasse 7. 
eographie, Kandelslehre, sdienit, > en- - 5 8 
terdienſt. Unterricht i 1 92 
ei Nr ee e zoer Unterricht der Verzinsung von Baareinlagen vom Einzahlungstage ab: 
e ande a „ 2 
Mir 5 RA Dielenigen, weiße die Schifferſchule be⸗ ohne Kündigung mit 8 % P. De 
lichen Sortbllou ule 2 De 25 en Mühle 11119) Vor- 1 0 
milfage 1 und 1 Kür beiw. Nachmittags iwiſchen 5 bei 1 monatl. 29 99 1 0 ss 
und un 3 4 0 
29 29 29 29 / 2 , 09 
An- und Verkauf sowie Beleihung von Effecten. 
i b x 1 x 3 
1, Aebinsuns g bie Aufnahme ih, h der Aufunenmenbele Finlosung per 2. Januar 1901 fälliger Coupons. 
0 vo € R 
Im Uebrigen wird auf die im Gebäude ber Fortbildungsſchule 3 Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren. 
„ weiteren Beſtimmungen für die Schifferſchule ver- 
Danzig, im Derember 1900. 
Der Magiſtrat. 


(16233 609999 399009000608E8880E70U0HHE.9R2E889800TE9033005320000609086 


bew. hoh. Rab 


— Fr. M. Herrmann = = 

| : 4 4 ma: Für Festlichkeiten, Vereine, 8 2 att! 
Forlladt gan n belegene, | SA 8 Er nasskalen N 
or k ® IKlimaDeutschiande 


billiger u. bekömm- 
lieher als Bier! 
Von 10 Pf. pro ½ L. an. 


)\OSWALD NIER 


Bang. Be HE 5 Telegraphen⸗Bau⸗ 
8 ilags i 4 5 | Auſtalt, 


1 mel J Gr. Wollmebergafje29, . N 1 bat nt 

vermerkt. 1 ER = g nerd \ D IBerlinN.,Liniensir. 
Aus dem Grundbuche nicht, erfichtlihe Rechte find ſpäteſtens 94 RT: Hanstelegraphen- und N A % 0 Leit ieze 70 eigene 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von \ — f | 1 „„ | 1 | Centwalgesch. (4 in 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, N AN Telep jonanlagen u N UN ee eee nnd 
deb 900 deim Ale | jeden Umfangs. Durch Einfchalten Ä NE AN E, |iber 1206 Füinien 
Königliches Amtsgericht. Kbthl. 11. i \ A ah meiner Apparate iſt jede Var ver R u) * RL über, illustr. Preis- 

— 5 ae ze Wege elehtriihe Klingelanlage in ein IC e N . Wie peiönen. —— Fo nn 
Bekanntmachung. ' W Telephon zu verwandeln. £ =” Oswald Nier's eine ungegypsteTraubenweine 2 


2 
— Auskunft gratis. — BES.GESCHUTZT T 


(laut Fürst Bismarcks Worte „Nationalgetränk“) 
Centralgeschäft nebst Bestaurant 7% 
in Danzig: Brodbänkengasse 10, u 


In unfer andelsregiſter Abtheilung A iſt heute unter Nr. 234 
die Firma „Otto Görs“ in Danzig und als deren Inhaber der 
Apotheker Stto Görs ebenda eingetragen. Unter obiger Firma 
wird eine Apotheke Langgarten Nr. 106 betrieben. 

Danzig, den 11. Dezember 1900. } 

Königliches Amtsgericht 10. (16169 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmenregiſter iſt heute das Erlöſchen der nach⸗ 
ſtehenden Firmen: ; 3 
a. Nr. 160. Hermann Behrent in Danzig, 
N b. Nr. 1445 Fr. Wüſt in Danzig 
eingetragen worden. 


G. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


17 5 1 Wünschen entsprechend. Anben — r 
weiche Münchner „Jugend““ kennen lernen 


Danzig, den 11. Dezember 1900. N: Seen a . 25 möchten, einen 
Ksnigliches Amtsgericht 10. «16170| ® er „Probe- Band“ aus acht verschiedenen älteren Num- 

Bekannt ; HOFLIEFERANT dale Vielseitigkeit ung, der reichhaltige, Inhalt dieser ganz eigen- 

+. Eier A z 1 1e Vielseitigkeit un er reichhaltige inha leser ganz eigen- 

In unſer — 83 ift heute bei] . ee Jon ee ee as . artigen Wochenschrift besser beurtheilen lässt, als aus einer 


einzelnen Probenummer. Der Band bildet zugleich eine vor- 
illustrirt, 
b. direkter 


r. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, a 

r. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weima., _ 
Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


der offenen Handelsgeſellſchaft in Firma „Eugen Runde“ in] 
Danzig mit einer Zweignie 10 in Königsberg eingetragen 
worden, daß dem Ernſt Bubnomsht in Damig Brokura ertheilt iſt. 


Danzig, den 11. Dezember 1900. 


nehme, sehr wohlfeile Lektüre und ist reich 

Wir geben diesen Probeband zu 50 PE. 
Aldem äusserst billigen Preise von sendung 
er Post 70 Pf.) ab; derselbe ist durch alle Buch- und Kolpor- 


i 8 155 ° 15134. Wolkenhauer’s Lehrer- Instrumente Br buchhandl beziehen. Denen, die sich durch den 
n A Specialität: Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 5% Probeband angeregt fühlen, empfehlen wir dann ig Probe 
Bekanntmachung. wüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- Abonnement für einen, zwei. oder drei Monate, welohes jede 
In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 164, Firma] panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer Buchhandlung oder Postanstalt annimmt. 
N — —. in Na ein u nr d zus Sande: ; Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat, 5 Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3.60 Pig. excel. Porto, 
ge urch Erbgang auf die vermittmele Frau Relln Shonie 5 — i : ; 
geb. serer F e spren ill; e bafietbe unter 20 Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in alten Preislogen au MUNCHEN. Verlag der „Jugend“. 
ilung A unter Nr. 233, die Zi . G. Gho- eee eee ER 
BE ar ang und. als beten Inhabern. bie verwittwete 5 20 Jahre Garantie. BERN | 5 ——— 
a Te den 1 baer c e . (161714 Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 5 1 N N TR 
— . Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. a Die 
KL bem Gonchrsyerfahren über b 5 Dermögen des Aaufmanns Franco-Lieferung. a tie Baarzahlungsrabatt. N h ik g 0 g 
anzig, Heilige Ge 5 r Er- : 5 
Klärung über bie bee des erlahrens wegen ungenügender 6 Illustrirte prelslisten franco und kostenlos, abriknhieder age der Eberswalder 
aſſe eine Gläubigerverſammlung N Li ] u k 
auf den 20. Dezember 1900, Bormittags 12 Uhr, ole mwer 0 


2 — Königlichen Amtsgericht hier, Pfefferſtadt, Zimmer 42 
erufen. 
Danzig, den 12. Dezember 1900. (16173 
Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 
Die Ausführung der be Ha (Sandſtein) Arbeiten zum 
9 des Staatsarchiv Gebäudes zu Danzig ſoll vergeben 
werden. 
Die Eröffnung der Anerbietungen erfolgt am 
Sonnabend, den 29. Dezember d. Js. 
Mittags 12 Uhr, 


15 Rosenthal, 


Holzmarkt 15, (15810 
empfiehlt 


Eberswalder 
Linoleum 


in vorzüglichsten Qualitäten. 


Das Lieblingsblatt von 100,000 deutschen 
Hausfrauen ist Polichs 


im Bureau der Kreisbauinſpection zu Danzig, Gr. Berggaſſe 23, | A = U 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen eingeſehen oder gegen | Ka 2 
Erſtattung der Koſten abgegeben werden können. Y (oden- eitung. 
Danzig, den 12. Dezember 1900. (15996 1 N 
Kgl. Baurath. 1 . 


Concursverfahren. 

Das Concursperfahren über das Permögen des 
mwaarenhändlers g. Slama in Danzig, III. Damm Nr. 14, wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben 
Danzig, den 12. Deiember 1900. 6172 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handels regiſter A iſt die Firma Hans Waibel mit 
dem Sitz in Marienburg und als deren Inhaber der Juwelier 
Hans Waibel ebenda eingetragen. 

Marienburg. (16209 5 


rpachtn nihnaehin-keider 


Verpachtung. 
in eleganten Cartons 


Die nachſtehend bezeichneten, dem ear zum Heiligen Ceich- 
sowie 


reinwollene Kleiderstoffe 


Preis vierteljährlich nur 1 Mark. 
A > Erscheint am 1. und [15. jedes Monats. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten. 


an N, Jannar 


done, zusammen N 


Läufer, Vorlagen, 
1 Teppiche 


Frobenummer Seh Bes ne dor A Ge in reicher Musterauswahl 

1 4 A g ö 2 

Doutschen —— in Leipäif ose A1 M. 11Stück 10 billigsten Preisen, = 
5 Fortoutiste 20 Pfg. 


Carl Heinize 
BERLIN W. 


Größte 
Spielwaaren- 
Ausstellung 


Fr. Finkelde Nachfl., 
Holzmarkt 16. u 


2. eine Barzelle von 8 Hektar 21 Ar 95 Quadratmeter, 

3. eine Parzelle von 4 Hektar 48 Ar 29 Quadratmeter, 
ſollen vom 1. Januar 1901 ab auf 6 hintereinander folgende Jahre 
einzeln oder im Ganzen verpachtet werden. 

u dieſem Zwech iſt auf 

Sonnabend den 22. Dezember, um 10 Uhr Vormittags, 

t uſe des Hofpitals zum Heiligen Leichnam ein PLici- 
7 2 angeſeizt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen 


werde v chtbebingungen find vorher bei dem Inſpector des 
ie Pachtbedin 
Hoſpitals, Herrn Kerig, dortſelbſt, einzuſehen. 


Walde gelegen, nämlich: 
Robe 6 Mtr. von 4 Mk. an 
empfehlen (16004 


1. eine Parzelle von 10 Hektar 6 Ar 35 Quadratmeter, 
L 
Prohl & Bouvain. 


Danzig, den 12. Dezember 1900. (15973 Jackets, Mäntel, Cäpes 
Die Vorſteher 5 e zum Heiligen sowie die letzten 
eichnam. BER” j u 3 
N. Otto. von Leibid. A. Unruh. E. Mix. Modellkleider Weihna isgefhenhen 


haben wir im Preise bedeutend ermässigt. empfehle echt 


däniime Lederjoypen 
zu billigſten Preiſen. 


Herrmann Silbers tein, 
Langebrücke 19. 


Auction. 
Dienstag, d. 18. d. Mis., Vorm. 9% Uhr, 


werde ich in N eee, lach, 2 Kalft \ : 0 
ute, 0 mmelwallach, alfter 
nd ebenfalls an biefem Sage in Kriefkohl, Vorm. 11 Uhr, Guttempler Loge „Weichselwacht 
b aun i ] 
8 . 1 Staken Stroh, 1 do. Roggen, 1 Kaufen in Danzig. 


3 8 gedroſchen, 1 do. Geritenitroh, 1 do. 8 
este, 5. ungebrol den, 2 Pine, 1 Rlotmalte, 1 iweith. Sonntag. den 16. Dezember, Abends 7½ Uhr, 


in Weg ber Jg zolielſane Sfenith meihtbietens eden Unterhaltungs-Abend 


Juſeratſchtin Nr. 30. 


Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 39 hat 
led er Abonnent des „Danziger Courier das Recht, 
ein Frei-Inferat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
lugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Eypedition, Aetterhagere 


Harzer 
Kauarienhähne, 


reisgehr,, Prima Roller, Tag- 
. dich 


baare Jah lung verſteigern. 5 im oberen Saale des Gewerbehauses Hänger, zu billigſt. Preiſen. gafle Nr. U, einzureichen, 
: : je 1 x Seitbeitellungen erbeten. Böhm, 
Wilh Harder, Gerichtsvollzieher, Heilige Geistgasse 82. Veri hi Oraben 37. Che Mer: 


16188) Danzig, Altſtädt. Graben 58. rab ein. Ainherichmiedeg. (5981 


Beilage zu Nr. 294 des „Danziger Courier“. 
Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


—— — — —— — ——— — 


Das billigſte Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlid wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der Lohndiener. 


Humoreske von S. Boucherit. 
Autorifirte Ueberſetzung von A. Friedheim. 


Herr Kuchot ſah entſchieden ſehr vergnügt aus, 
als er in der Mitiagsſtunde das „Ethnographiſch⸗ 
Archäologiſche Muſeum“ von Bresne verließ. 


Bor- und Nachmittags verbrachte er dort 
mehrere Stunden zwiſchen den noch nicht ſehr 
zahlreichen Sammlungen des Muſeums, deſſen 
Begründer und Erhalter er war. 2 

Die Leute konnten ſich nicht recht erklären, 
was er eigentlich zwiſchen den paar verroſteten 
alten Rüſtungen, den zerbrochenen Töpfen und 
ſonſtigen halb vermoderten Dingen treibe, aber 
da dieſe Manie ja niemandem Unbequemlichkeiten 
machte, und jeder wußte, daß Darius Kuchot 
wiſſentlich keiner Fliege ein Leid zufügte, ſo ließ 
man ihn eben gewähren. i 

Aber ſonſt kam er immer mit ſorgenvollem, 
in ernite Falten gelegtem Geſicht aus dem Muſeum 
und ſtarrte ſo zerſtreut vor ſich hin. daß er 
meiſtens vergaß, die nächſten Bekannten zu rüßen! 
So mußte es denn auffallen, daß er heute ſtrahlte, 
ja eigentlich lachte, lebhaft geſtikulirte und mit 
einer ag Giegermiene, garnicht ſo bedrückt 
wie ſonſt, ſeinem Kauſe zuſchritt. 

„Was mag er nur haben?“ fragten ſich die 
Be annten. 

Einige meinten, daß er gewiß geerbt habe, 
andere waren der Anſicht, daß er wahrſcheinlich 

eine wichtige Entdeckung gemacht habe, was nicht 
‘fer wahrſcheinlich war; noch andere wieder 
"kamen auf die Idee, die noch unwahrſcheinlicher 
war, daß Frau Kuchots Charakter plötzlich ſeine 

Schärfe verloren habe. 
Alles blieben jedoch nur Dermuthungen 
— wenigſtens vorläufig —, denn als liebevoller 
Ehemann wollte Kerr Kuchot die wi wider- 
fahrene Freude zuerſt feiner Gattin mittheilen. 

„Rofalie, .. Roſalie!“ .. rief Kerr Kuchot 
ſchon auf der Schwelle der Wohnung, „komm 
raſch. .. ich muß dir etwas ganz Beſonderes 
erzählen .. ein unerhofftes Glück iſt uns zu Theil 
geworden.“ He 
„Was denn?“ erwiderte Frau Rofalie in dem 

neifenden Ton, © im t 

Der Unterhaltung der beiden Gatten ı 
hier eine kurze 
Huchot vorausſchichen. Sie behauptete, 45 Jahre 
alt zu fein, aber genauere Beweiſe dafür fehlten, 
nur Herr Hucot hätte ſolche erbringen können, 

.. Hoch der hütete ſich wohl, ſeiner Ehefrau 
zu widerſprechen! Die Erſcheinung der vortreff- 
lichen Dame war durchaus dazu angethan, dieſen 
Reſpect erklärlich zu machen. Sie war, mehr als 
mittelgroß und jo mager, daß beim beiten Willen 
keine einzige weiche oder runde Umrißlinie an 
dieſer Sammlung von Ecken und Kanten zu 
entdechen war. Aus dem ſcharf geſchnittenen 
Geſicht ftrebte eine kühn geſchwungene Adlernaſe 
drohend in die Luft, und die kalten, grau. 
grünen Augen blickten ſehr von oben herab auf 
die Mitmenſchen. das tiefſchwarze und überaus 
üppige Kaar ließ einigen Zweifel an Echtheit 
aufkommen. Trotzdem galt Madame Kuchot in 
ganz Bresne als die „ſchöne“ Frau Kuchot, und 
ihr Gatte, der ein nicht unbeträchtliches Ver- 
mögen beſaß, hatte ſie in der That nur aus Liebe 
geheirathet; denn fie hatte keinen Pfennig gehabt. 


r 


——— 


Spante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 
3 2) (Nachdruck verboten.) 
| Als endlich die Thür geöffnet wurde, konnte 
Svante ſich nicht entſchließen, 1 get Erſt 
als er hörte, wie ſie den Pfarrer begrüßte, 
wandte er ſich um. 
Das alſo war ſie, die ihn . ſie zu ſeinem 
weibe zu machen, weil fie nirgends eine Heimath 
hatte; die ſeine Mannesehre anrief, um ihren 
Willen zu haben. So alſo ſah die Braut des 
Mannes aus, der er ſeinen Namen lieh, um ihr 
* den Schutz angedeihen zu laſſen, deſſen ihr durch 
5 ihn verfehmtes Leben bedurfte. So ſah fie aus 
an ihrem Hochzeitstage — wie eine hoheitsvolle 
Königin und wie ein bittendes Kind — fie, die 
ihn bezwungen hatte, und der er doch nicht geben 
durfte, um was ihre ſchönen Augen ſo herz- 
erweichend flehten. Er wandte die ſeinen 
ſeufzend ab. f N 

„Herr pfarrer“, ſagte er dumpf, „wir können 

ehen.“ 

5 ber Pfarrer nahm geideruns Hand und 
ging voran. Gpante folgte. die Leute aus 
Haus und Hof ſchloſſen ſich an als ein- 
ziges Hochzeitsgeleit. Die hellen Glocken klangen, 
und auf den Gräbern des Friedhofs um die 
Kirche blühten die letzten Ferbſtblumen mit ſatten 
. Farben und ſchwerem duft. 

So wurden ſie zuſammengegeben als ein ehelich 
Paar. Die älteften Häupter der kleinen Gemeinde 
bezeugten es durch ihre Gegenwart und durch 
ihre ünterſchrift im vergilbten Kirchenbuch. 

Schweigend kam der kleine Zug zurück. Goante 
Ohlſen führte ernſten Angeſichts ſein junges 
Ehemeib über die Schwelle in das Faus ſeiner 
Däter. 

Mit dem Pfarrer ſetzten ſie ſich an die ſauber 
gedeckte Mittagstafel, luden ſich auf dem Dorf- 
anger die Leute zu einem fröhlichen Gelage zu- 
ſammenfanden. So war es bei jeder Hochzeit 


r 


en ihre Stimme jederzeit hatte. 


Schilderung von Frau Rojalie 


Sonntag, 16. Dezember 1900. 


Ihr Charakter verrieth ſich durch ihre Stimme: 
Sie ſchait den ganzen Tag, war geizig und 
mranniſch, und Herr Kuchot, der faſt zwei Köpfe 
kleiner war als Frau Roſalie, mußte gehorſam 
nach ihrer Pfeife tanzen. 

Der gute Darius fügte ſich denn auch ... aber 
die Stunden, die er in ſeinem Muſeum zubrachte, 
wurden ihm immer lieber, dort fühlte er ſich 
ſicher, denn Madame ſetzte faſt niemals ihren 
Fuß in die Arbeitsräume ihres Gatten. Zwar 
war fie entſchieden eine ſchöngeiſtige Frau; aber 
über die „Sammelwuth“ ihres Mannes, der 
nach ihrer Behauptung nur „alte Flaſchenſcherben 
und abgebrochene Meſſer“ zuſammenſchleppe⸗ 
machte ſie ſich luſtig. Ihre geiſtigen Bedürfniſſe 
waren anderer Art. RNoſalie dichtete. Ihre Ge⸗ 
dichte zeichneten ſich allerdings weniger durch 
Ueberfülle der Gedanhen, als der Dersfüße aus, 
dank deren ſie entſchieden mehr Aehnlichkeit mit 
den Tauſendfüßlern als mit zwölffüßigen Aleran- 
drinern erhielten. Doch dies nebenbei. 

Kerr Kuchot alſo erwiderte auf die halte Frage 
ſeiner Gebieterin: 

„Da lies ſelbſt meine gute Rofalie.” 

Frau Kuchot las: 

„Gehr verehrter und lieber College! 

Die Akademie der Alterthumskunde zuCChatillon, 
deren Präſident zu ſein ich die Ehre habe, hat 
von den koſtbaren Funden gehört, die Sie mit 
ſo viel Eifer und Gelehrſamkeit im Stadtmuſeum 
zu Bresne vereinigt haben. 5 

Die Beſichtigung dieſer Funde würde unſerer 
Akademie in Anbetracht der Nachforſchungen, die 
wir über die Anweſenheit der Römer in dieſen 
Gegenden vornehmen, von großem Intereſſe fein, 
In Folge deſſen hat mir die Akademie den ebenſo 
ehrenvollen wie angenehmen Auftrag ertheilt, 
durch den ich die Freude haben werde, Sie per- 
ſönlich kennen zu lernen. . 

Ich beabſichtige, am 18. d. Mts. in Bresne ein- 
zutreffen und bitte Sie, mir dann Ihre archäolo⸗ 
giſchen Schätze zu zeigen. Als ſchwaches Zeichen 
unſerer Dankbarkeit für Ihr Eingehen auf unſere 
Wünſche, bittet Sie die Akademie von Chat i llon 
durch mich, ſich als unſer Ehrenmitglied betrachten 
zu wollen. 

In vorzüglicher Kochachtung 
Der Präfident der Akademie von Chatillon. 
N. von Porteron.“ 


fortwährend mit den Schultern gezuckt, um 
ihre Geringſchätzung auszudrücken. Nun meinte fie: 

„Du und Ehrenmitglied! ... Das iſt wirklich 
zum Lachen! ... Vielleicht — und ich hoffe es — 
ift wenigſtens der Andere ein wirklicher Ge- 
lehrter, und er muß natürlich würdig empfangen 
werden!... Du haft dir doch wohl ſchon über ⸗ 
legt, wie?“ 

„Aber, liebſte Rofalie, vor allen Dingen wollte 
ich dir doch die freudige Botſchaft mittheilen. ...“ 

„So! Das ſieht dir recht ähnlich ... all die 
ſchöne Zeit, die ſchon verloren iſt ... heute iſt der 


ins Kotel zu den „Drei Königen“ und beſtelle ein 
Diner für 15 Perſonen ... ich will 20 Francs 
fürs Couvert geben, aber alles einbegriffen, Ge- 
deck u. |. w.... dann habe ich wenigſtens keine 
Mühe damit!. Um 6½ Uhr ſoll gegeſſen 
werden.. Dann geh zum Kreisrichter, zum 
Amtsrichter, zum Schuldirector, zum Arzt und 
lade fie ein... und, was ich noch jagen wollte ... 
ſchreibe auch Herrn v. Porteron, daß wir ihn als 
Gaſt erwarten und feine ihm, daß deine alten 
Scherben jederzeit zu ſeiner Derfügung ftänden ... 
Und dann vergiß nicht, im Hotel zu den „Drei 
Königen“ zu beſtellen, daß fie mir einen ſehr 
guten Lohndiener mitſchicken ſollen, denn ich will 
mich um nichts zu beunruhigen haben... und 
nun geh’... ich wer de inzwiſchen ein Begrüßungs⸗ 
gedicht verfaſſen.“ 8 
* 
Und der große Tag kam. 


Kur; vor 7 Uhr ſtand Frau Roſalie Huchot in 
einem hellgelben Atlaskleid, deſſen Glanz den 


auf dem Selböhof geweſen, und an dieſer alten 
Sitte hatte Svante nicht rütteln mögen. 

Im Kerrenhauſe ging es ſtiller zu. Der Pfarrer 
belt keine Anforderungen an die geiſtige Unter- 

altung, da er durch die Güte der leiblichen voll- 
auf beſchäftigt war. Svante ſprach wenig und 
nur im oberflächlichſten Tone; er wandte ſich 
nicht ein einziges Mal an Heiderun. Es that ihr 
weh und war ihr doch lieb, denn ſie hätte nicht 
eingehen können auf dieſen Ton. 

Bald nach Tiſche brach der Pfarrer auf, um 
noch vor Einbruch der Dunkelheit ſein Heim zu 
erreichen. Goante geleitete ihn bis vors Haus. 
Es dauerte lange, bis er wiederkam. zögernd 
öffnete er die Thür. 

Keiderun ſtand noch da, wo fie vorhin ge- 
ſtanden, als fie dem pfarrer Lebewohl fagte, 
mitten im Zimmer. Ein breiter Sonnenſtrahl 
lag über der bräutlichen Krone und floß mit 
goldigem Dunft um ihre ſchlichte Erſcheinung, daß 
fie ſich ausnahm wie ein Heiligenbild. 

Gvante ſtand zum erſten Mal ſeinem Meibe 
gegenüber. Nun waren ſie alſo eins. Unlöslich 
aneinander gebunden — ſie, die Frohe, Freie, 
an ihn, den Unſeligen. Seine Handlungsweiſe 
erſchien ihm in dieſem Augenblick als der Wahn. 
ſinn eines Schwächlings. Er traute fich nicht 
mehr. Ein weniges noch — und er ſah ſeine 
Leidenſchaft für dieſes ernſte, ftille Geſchöpf alle 
Dämme der Vernunft durchbrechen und ver⸗ 
derbenbringend dahinraſen. — Aber nein — 
wozu hätte man denn ſeinen freien Willen! 

Freier Wille! Eine ſpottende Stimme ſprach 
11 nach in ſeinem zwieſpältigen Kerzen und lachte 

n aus. 

Svante Ohlſen ſah fein Weib an wie etwas, das 
man aus dem Wege ſchaffen möchte, und hat doch 
nicht den Muth dazu. Sie hatte die Augen furcht⸗ 
los und vertrauend zu ihm erhoben; ſie erwartete 
etwas, und er hatte nichts, ihr zu geben. Es ſiel 
ihm nicht einmal ein Wort ein — ein armſeliges, 
erlöſendes Wort. 

„Wir werden wohl einmal zu den Leuten gehen 
müſſen“, ſagte er endlich gepreht. Sie ging be- 


Während Frau Kuchot den Brief las, hatte ſie 


16. . . übermorgen kommt Herr v. Porteron .. „ 
keine Minute iſt zu verlieren! — Geh 'mal rast denn d 


Augen ordentlich weh that, in ihrem Salon vor 
dem Spiegel. In der üppigen Fülle ihrer 
dunklen Haare lag ein Epheukranz, wie es ſich 
für eine Dichterin ziemt. 

Ab und zu trat Frau Rofalie vor den Spiegel 
und wiederholte mit den nöthigen Geſten die 
erſten zwei Zeilen ihrer poetiſchen Begrüßung: 

„Geſegnet fei er, tauſendmal geſegnet ſei der Tag, 

Da Du verlaffen Dein Heim und Bresne Dir zu 

huldigen vermag...“ 

Aber nach Ader zweiten Zeile ſtieg fie vom 
hohen Kothurn wieder herab, um mit ſehr 
unpoetiſchen Worten auf den beſtellten Lohn⸗ 
diener zu ſchelten, der noch immer nicht ge- 
kommen war. Sie hatte vorhin ſchon Darius 
noch raſch ins Hotel ſchichen müſſen, um den 
Unpünktlihen zu möglichſter Eile anzutreiben. 

Endlich kam er denn auch, und ſchon auf der 


Schwelle verneigte er ſich tief mit ſo ſichtlichem 


Zeichen der Bewunderung, daß Frau Roſalie ein 


wenig milder geſtimmt wurde und die zornigen 
Vorwürfe, die ihr ſchon auf der Zunge ſchwebten, 
unterdrüchte. 

Sie beſchränkte ſich darauf, den Eintretenden 
vom Kopf bis zum Zuß zu muſtern und zu 
ſagen: „Na... paſſabel ... aber jetzt bitte 
etwas fix, ja? Sie kommen verdammt pät! 
Kommen Sie mal ſchnell mit ins Eßzimmer!“ 

Der Lohndiener war wirklich „paſſabel“ wie 
Frau Roſalie geſagt hatte, über mittelgroß, 
mager, mit wohlgepflegtem weißen Backenbart 
und hatte etwas Diſtinguirtes in feinem Weſen; 
der Frack und die weiße Cravatte waren tadellos. 

Mit etwas verdutzter Miene, aber ohne ein 
Wort zu entgegnen, folgte er Frau Kuchot, aber 
als ſie durch das Entree gingen, zog er ein 
ſchwarzes Sammetkäppchen aus der Taſche und 
ſetzte ſich dies auf den ein bischen kahlen Kopf. 

„Um Gotteswillen, nein! Was fällt Ihnen 
denn ein! . .. Nehmen Sie gleich das Ding her- 
unter!“ ſagte Frau Rofalie äußerſt energiſch, als 
ſie im Eßzimmer waren. 

Und da der alſo Angeredete es nicht zu ver- 
ſtehen ſchien, fuhr ſie fort: 

„Ihre Mütze ſollen Sie abnehmen! . Das 
paßt ſich nicht bei der Geſellſchaft, die ich er⸗ 
warte .. Hier, ſehen Sie, alles iſt faft fertig. 
wir konnten doch nicht länger auf Sie warten. 
nein, wahrhaftig! Biel Mühe geben Sie ſich 
nicht, um Ihr Geld zu verdienen!. .. Sehen Sie 
nun nach, ob noch irgend etwas fehlt. Ich gehe 
inzwiſchen in den Salon zurück.“ 

Und fie ging, während fie leiſe für ſich wieder ⸗ 
„Geſegnet ſei er, tauſendmal geſegnet ſei 
der Tag i 

Doch kaum war ſie im Salon angelangt, da 
ſtand zu ihrem größten Erſtaunen der Lohndiener 
auch ſchon wieder hinter ihr. 

„Nun“, ſagte fie ſchroff, „was wollen Sie 
denn noch?“ j 

„Aber, gnädige Frau ...“ ſagte der Fremde, 
deſſen Geficht größtes Erſtaunen ausdrückte, 
Weiter gelangte er nicht in feiner Antwort, 
in ius Kuchot kam in den Salon und 
zwar ſehr eilig auf ihn zu und rief: 

„Oh, liebſter, hochverehrter Meiſter! Sie ſind 
hier und ich habe nicht einmal den Vorzug ge- 
habt, Sie an der Schwelle meines Kauſes zu be- 
grüßen und Sie meiner Frau vorzuftellen! ! 
Roſalie, ich hoffe doch, daß du mich in jeder 
Weiſe bei Herrn v. Porteron entſchuldigt haſt!“ 


„Die gnädige Frau hat mir den. allerliebens- 
würdigſten Empfang zu Theil werden laſſen“, 
ſagte lächelnd und verbindlich der Präſident der 
Akademie von Chatillon, der nun das ſtatt⸗ 
gehabte Quiproquo verſtand. „um Ihre große 
Güte voll zu machen, bitte ich nur noch um die 


Erlaubniß, mein Sammetkäppchen auflegen zu 


dürfen .. ich erkälte mich nämlich fo leicht...“ 
Frau Kuchot war abwechſelnd roth und blaß 
geworden und war unfähig, auch nur ein Wort 
hervorzubringen. N 
Glücklicherweiſe war Kerr v. Porteron ſehr 
weltgewandt, und von dem kleinen 3wiſchenfall 
der eigenthümlichen Begrüßung ſchien auch die 
RER VVT 


reitwillig darauf ein. Schweigend gingen ſie 
neben einander nach dem graſigen Platze, wo im 
ſpärlichen Schatten herbßlicher Birken das Bolk 
der Arbeiter mit unerſchöpflichem Hunger und 
Durſt und mit der dem Norden fo eignen, ge- 
ſetzten und beinahe plumpen Heiterkeit den Zeit- 
tag feines Herrn mitfeierte. Keiderun miſchte ſich 
unter die Menge mit freundlichen Worten und 
verſtändnißvollem Eingehen. Gvante blieb ſteif 
und mortkarg und fand nicht den rechten Ton. 

Die frühe Kerbſtdämmerung brach ſchon herein, 
als fie wieder nach Haufe gingen. Gvante über- 
legte immerfort, was er ihr nun ſagen, was er 
nun mit ihr anfangen könne. Es peinigte ihn, 
daß ſie ſo ſtill und folgſam neben ihm herging 
und fo zufrieden that, als ſei das alles ganz in 
der Ordnung jo, als verlaufe ein Hochzeitstag 
eben niemals anders. Als ſie das Kaus betraten, 
blieb er in der offenen Thür ſtehen. Und als ſie 
en Gleiche that und fragend zu ihm aufſah, 
agte er: 

„Heiderun, du haſt meine Mutter gekannt und 
haft ſie lieb gehabt. du weißt, daß fie ein wahres, 
unvergängliches Glück beſaß, trotz allen Mangels. 
Ich glaube, wenn du verſuchen wollteſt, meiner 
Mutter nachzuleben, könnteſt auch du darin Ent- 
ſchädigung für vieles andere finden.“ — Er 
e es war ſo ſchwer zu ſagen, was er ihr 
agen wollte. 

Sie ließ ihn ruhig reden und lächelte dazu. 

„Das Glück deiner Mutter, Svante“, ſagte fie, 
„das war die Liebe zu deinem Vater. Sorge 
dich nicht um mich! Ich habe bislang mit einem 
knappen Glücksantheil fertig werden müſſen — 
es wird mir nicht ſchwer fallen, mich in der 
Fülle zurecht zu finden.“ 

an fie denn nicht begreifen — mollte fie 
n 
„Ich habe nun noch einiges zu thun“, fagte er 
verlegen, weil er an Bormände und Ausflüchte 
nicht gewöhnt war. Sie antwortete nicht, ſondern 
ſah ihn nur betrübt an. Aber gehorſam ſeinem 
unausgeſprochenen Wunſche, ließ ſie ihn allein. 

Sie ftiea die Treppe hinauf in Borghildens 


1 aus ſeinem Gedächtniß verſchwunden 
zu ſein. 

Er war ſogar ſo galant und ſo um die dame 
des Hauſes bemüht, daß Frau Rofalie ihre Faffung 
wieder gewann und in der Mitte des Salons 


ſtehend, ihre Begrüßungshumne vortragen 
konnte. 
„Entzüchend! Charmant! .. Aber viel zu 


ſchmeichelhaft für mich“, erklärte der Präfident, 
als die 7 ſchwieg, und küßte ihr ehr ⸗ 
furchtsvoll die Hand. 

So war denn alles wieder Sonnenſchein und 
eitel Freude, und das vorzügliche Diner, das von 
dem wirklichen Lohndiener ausgezeichnet ſervirt 
wurde, ging ohne jeden ſtörenden Zwiſchenfall 
vorüber. 

Aber wie das immer im Leben zu geſchehen 
pflegt, wenn man — wie Frau Roſalie Kuchot 
in dieſem Fall — irgend eine Thorheit begangen 
hat, ſo möchte man die Schuld gern auf ſemand 
anders abwälzen, und nach einem paſſenden 
Opfer ihrer Mißlaune brauchte die gnädige Frau 
nicht erſt lange zu ſuchen. 

Während des ganzen Diners ignorirte ſie den 
guten Darius vollſtändig und war dafür zu Herrn 
v. Porteron von wirklich überſtrömender Liebens⸗ 


mwürdigkeit. Dieſer ſchien denn auch unter ade 
ür 


Mitwirkung des Bordeaux und Burgunders dafü 
garnicht unempfindlich und zeigte jeine Bewunde⸗ 
rung für das goldgelbe Kleid und deſſen Trägerin 
ziemlich auffällig. 

Beim Defjert erbat ſich Kerr Kuchot das Wort 
und ſprach: 

„Mein hochverehrter Gaſt! Von den Schätzen 
unferer Sammlung habe ich noch den wichtigſten 
Gegenſtand zurückbehalten, den ich den Blicken 
der Oeffentlichkeit zunächſt nicht preisgeben 
wollte und der deutlich dafür ſpricht, daß die 
Römer thatſächlich in unſeren Gegenden geweilt 

aben müſſen. Es iſt ein Stück einer Graburne, 
das ich ſelbſt in meinem Garten beim Nachgraben 
entdeckt habe.“ | 

Herr Kuchot ſtand auf und kam gleich danach 


mit einem großen Thonſcherben von bläulicher 


Zarbe zurück. Darn ſtand zu leſen: 
G 1 


8 
„ 

von Hand zu Hand wanderte der Fund unter 
feierlichem Schweigen; ein jeder war voller Be- 
wunderung, ohne jedoch im geringſten zu ver- 
ſtehen, warum Herr Kuchot dieſem alten Scherben 
ſo viel Werth beilegte. 8 

„Merkwürdig!“ ſagte Herr v. Porteron halb- 
laut. „es iſt mir, als hätte ich dieſen bläulichen 
Ton der Maſſe ſchon geſehen!“ 

„Nach drei Jahren iſt es mir gelungen“, nahm 
Herr Darius Kuchot wieder das Wort, „die In- 
ſchrift zu vervollſtändigen: der Name des Römers 
iſt „Commerius Trosillus“ ... ich habe nur 


noch nicht den Sinn des mittleren Buchſtabens 


E. . herausgefunden; aber es wird mir ſchon 

noch gelingen . 

Da ließ fih Frau Yuchots Stimme klar und 

ſcharf vernehmen: ee 
„Run, ich hab's jetzt ſchon gefunden! .. Das 

heißt nämlich: „Confitures de Groseilles““ 


Es iſt ein Scherben von einer alten Büchſe, die 


ſeinerzeit aus unſerer Küche dort hingeworſen 
worden iſt!“ N 

„Ach! — Darum kam mir auch die bläuliche 
Farbe fo bekannt vor!“ ſagte Herr v. Porteron; 


„meine Haushälterin bringt mir öfters eingemachte 


Früchte dieſer Art.“ \ 

„Ihre Haushälterin?“ ſagte Frau Rofalie in- 
mitten der allgemeinen Heiterkeit... „Sie find 
unverheirathet?“ — — ö 

* 


* 

Darius Huchot hat den Schlag nicht verwunden. 

In ganz Bresne und in Chatillon erzählten ſich 
die Kinder auf der Straße die luſtige Geſchichte. 
Mit der Ehrenmitgliedſchaft der Akademie in 
Chatillon war es nichts. : 

Scheu und ängſtlich ſchlich ſich der Aermite in 
fein geliebtes Mufeum, aber nun betrachtete er 


CCC EEE WEN RIED FETTE (/ / / ( 
Zimmer, nahm den ſchweren Schmuck vom 
Kaupt und legte ihn wohlverwahrt in den 
hölzernen Schrein zurück. Sie konnte ſich nicht 
entſchließen, die alltägliche Mütze aufzuſetzen, nach⸗ 
dem ſie eben die ehrenvollſte Zier getragen, und 
ließ das blonde Haar unbedeckt. Dann ſuchte fie 
ſich eine Handarbeit und ging wieder hinunter. 
Ohne anzuklopfen, trat fie bei Spante ein — wie 
das ja nun ihr Recht war. 

Er ſaß an ſeinem großen Arbeitstifch, unthätig, 
den Kopf in die Kände vergraben. Bei ihrem 
Eintritt fuhr er empor, und über ſein Geſicht flog 
ein qualvoller Zug. 

„Darf ich bei dir bleiben?“ fragte ſie beſcheiden 
und unbefangen. 

„Ja“, murmelte er ingrimmig und machte ſich 
bei ſeinen Büchern zu ſchaffen. Ohne nach ihm 


zu ſehen, ſetzte fie ſich ihm gegenüber an den 


Tiſch und begann emſig die Nadel zu ziehen. 
Etwas Schrecklicheres hätte fie ihm kaum anthun 


können. Ihre lautloſe Gegenwart war ihm eine 


ſolche pein, daß es ihm in allen Nerven zuckte. 
Und ſo würde es nun bleiben. Sie würde immer 
um ihn ſein! — Aber nein — übermorgen trat 
er ja ſeine Reiſe an. Er beſchloß, ſich heute 
wenigſtens noch Gewalt anzuthun. 

Einmal ging ſie hinaus; er hörte ſie mit 
Tellern und Näpfen klappern, und dann rief ſie 
ihn zu Tiſche. Schweigend verzehrte er, was ſie 
bereitet hatte, und hörte zerſtreut auf das, was 
ſie ihm dabei erzählte. Und dann ging er, und 
ſie räumte den Tiſch wieder ab und machte ſehr 
lange dabei. 

Svante überlegte inzwiſchen, wie er es ver⸗ 


hindern könne, daß ſie ſich wieder zu ihm ſetzte. 


Er kam endlich auf den Gedanken, in den Walb 
zu gehen, trotz der Dunkelheit. Aber als er eben 
die Mütze aufſetzen wollte, trat fie ein und ſah 
ihn erſtaunt an. 
„Willſt du noch ausgehen — ſo ſpät?“ 
Ohne zu antworten, legte er die Mütze wieder hin. 
und ſie nahmen ihre vorigen Plätze wieder ein. 
(Jortſ. folgt.) 
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ſelbſt jedes Stück mit dem größten Miftrauen. 
Der Lebensnerv war ihm abgeſchnitten. Er fing 
an zu kränkeln, und als der Mai wieder ins 
Land kam, da war Frau Roſalie Wittwe. 

Freilich, eine „untröſtliche“ blieb ſie nicht lange, 
denn kürzlich hat ſie dem Präſidenten der 
Akademie von Chatillon, Herrn v. Porteron, 
vor dem Altar die Treue gelobt. 

Sehr zart und rückſichtsvoll geht der aller- 
dings nicht mit ſeiner „jungen“ Frau um. Doch 
wenn Frau Rofalie verſuchen will, ſich gegen ihn 
außulehnen, dann bekommt es ihr meiſtens ſehr 
ſchlecht, und Herr v. Porteron behält das letzte 
Wort, indem er ſagt: 

„Das iſt für den „Cohndiener“ von damals!“ 


Prozeß Sternberg. 


Bei Beginn der Sitzung am Donnerstag theilte 
Stgatsanwalt Braut mit: Der Portier Franz Modau 
aus dem Hauſe Würzburgerſtraße 7, in welchem Kerr 
Dr. Romen wohnt, will bekunden, daß auch an ihn 
herangetreten ſei, um von 1 — Einzelheiten über das 
Leben und die Familie des Dr. Nomen erfahren. 


Man habe ihm geſagt: Wenn es gelingen ſollte, Herrn ! 


Dr. Romen für befangen zu erklären, dann ſolle der 
Portier ein paar hundert Mark erhalten. — Der Ge- 
richtshof beſchließt die Vorladung des Portiers. 


Alls erſte Zeugin wird Frau Chriſtiane Dreßler 


vernommen, welche Frieda Wonda und ihre verftorbene 
Mutter ſeit langen Jahren gekannt hat. Sie hat nach 


der erſten Verhandlung einmal die Frieda gefragt, wie 
fie denn eigenklich zur Margarete Fiſcher gekommen 
ſei. Frieda habe dabei erzählt, daß Herr Sternberg 
öfter bei Frl. Fiſcher geweſen ſei und dieſe geſagt 


habe, es ſei der Hausarzt. Auf die Frage, ob es denn 


wahr ſei. was ſie in der erſten Verhandlung gegen 
Sternberg ausgeſagt habe, habe Frieda geſagt, es iſt 
alles wahr, Sternberg hätte noch viel mehr verdient. 
— Frieda Woyda erklärt der Zeugin ins Geſicht, das 
habe fie nicht geſagt, Auf weitere Vorſtellungen er- 


wibert fie: Das weiß ich nicht. 


Angeklagter Sternberg nimmt die Gelegenheit 


wahr zu längeren Ausführungen und ſagt dabei: In 


der erſten Verhandlung iſt die Wonda liebevoll be⸗ 
handelt und faſt gehätſchelt worden, damals iſt nicht 
jedes ihrer Worte ſofort als Lüge er e a 


Vorſ. (unterbrechend): Es iſt mir gar nicht eingefallen, 
jedes Wort als Lüge Aue ich nehme dieſes 
Mort überhaupt nur im äußerſten Nothfall in den 


Mund! — Angekl.: Es kam mir fo vor . — Vorſ. 


(erregt): Ich muß mir eine ſolche Unterſtellung ganz 
entſchieden verbitten, das iſt doch geradeſu unerhört, 
das iſt ja eine Unverſchämtheit! — Angehl.; Ich 
möchte doch. . Vor: Jetzt kein Wort weiter! 
Ich will nichts mehr wiſſen! Ich habe hier zehn bis 
zwölfmal die Frieda Woyda vorgerufen und fie in der 
tiebenolliten, väterlichen Weiſe ermahnt, wie ja auch 


allgemein anerkannt iſt, und nun, nachdem wir uns 


hier Wochen lang herumquälen, um die Wahrheit zu 
ermitteln, kommt der Angeklagte mit ſolchem Vor⸗ 
wurf. Ich muß dagegen aufs entſchiedenſte proteſtiren! 
Das iſt unerhört! 


„ 


Her Berfitende: läßt die Zeugin Mi Ilex: giſcher vor- 


rufen, um ſie noch einmal zu fragen, ob ſte ben Angekl. 
Sternberg gemeint, als E. d Wanda ſagte, der 
usarzt werde kommen, um fie zu unterſuchen. — 
eugin verneint dies. — W Haben 
Sie vor dem Notar Kemptner he ine Ausſagen in 
der Sternbergz'ſchen Sache ſich beglaubigen laffen, die 
eine e ne a — 
Sie nicht die entlastende Ausſage Herrn Iuftizn 
Dr. Selle, in einem Briefe zugeſchicht, in em 
Dein Privatbrief an 
Sternberg lag? Sie ſollen . gehende 
e 


eid! 
richter Brandt gemacht haben. — Zeugin: Eugen 
N it ne an ſie Arcen, 
e ee ee 


hielt, nach Berlin geſchicht, das belaſtende habs fie 177 
ni 

herausgegeben, ſondern gejagt, er wolle es noch ver- 

werthen. 20 belaſtende Schriftſtück ſei unwahr, das 


den Sie Ihrem Briefe an Juſtiz⸗ 
2 pr hatten! 
ch ſende 
u, be- 

wi 


Wie viele junge Mädchen haben nach Ihrer Schätzung 
mit dem 2 —— verkehrt? — Zeugin: 
Es können 30 bis 50 gewejen fein. — Borf.: 


Sie angeſichts der von Ihnen angegebenen ‚großen 


i noch dabei bleiben, daß Ihnen von unzüctigen 
en die gegen die Senden begangen fein 
Foüten, nichts Age Mabel — wh 8 
5 i von Um eilen nichts bekannt ſei. — 
Lelbts eum. Fuchs überreicht namens der Bertheidigung 
den formulirten Antrag: neben dieſem pt- 


verfahren noch ein geheimes Unterſuchungsv en f 


nach zwei Richtungen hin nebenherläuft, bei welchem 


Zeugen, bie hier vernommen werden, gleichfalls ver- 


N werden, und da deren Ausſagen vor 
dem 


Unterſuchungsrichter forkgefezt vom Staats- 
h werben, ſo beantrage 
eſes Verfahren bis zum 


die Vertheidigung, d 
Abſchluß des Unferſuchungsverfahrens auszuſetzen, 
oder aber die Acte 


n des Unterſuchungsverfahrens 


auch den Vertheidigern zugänglich zu machen. — 
Staatsanwalt Braut: Er habe Veranlaſſung gehabt, 
den Commiſſar Thiel zu verhaften, die Borunter- 

e geſetzmäßig geführt werden, wenn der 
eee es für angemeſſen halte, Zeugen, 
die hier vernommen find, ſeinerſeits zu vernehmen, jo 
hönne ihm das * verwehrt werden. Er glaube 


empfiehlt eine er 8 


3 f nimmermehr zu Ende kommt. D daß wi 
rozeß nim enn daß wir 
nicht am Ende der Verhaftungen ſchon angelangt 
„ iſt mir klar. — Staatsanwalt: Mir auch. — 
Auf Befragen des Präſidenten erklärt Rechtsanwalt 
Dr. Werthauer, daß Thiel ihn vor einiger Zeit um 
ne Vertheidigung gebeten und er ihm darauf ein 
lIlmachtsſormular zur Unterſchrift ellen habe. 
Da er aber verhindert ſei, die Sache zu 
habe er den Rechtsanwalt Leonh. Friedemann gebeten, 
le zu führen. Der Gerichtshof kommt nach kurzer 
eralhung zu dem Beſchluß, den Antrag der Verthei⸗ 
digung abzulehnen. Die zur Begründung des Antrages 


9 


bernehmen, 


aufgeſtellte Behauptung, wonach Zeugenausſagen und 
ſonſtige Ermittelungen aus nicht abgeſchloſſenen Vor- 
unterſuchungen, die andere Strafthaten und andere 
Perſonen, beſonders Angeklagte betreffen, hier zum 
Gegenſtande der Beweisaufnahme gemacht ſeien, ſei 
durchaus irrig. des Weiteren liege auch nach dem 
Ermeſſen des Gerichts keine Aenderung der Sachlage 
vor, welche zur beſſeren Vorbereitung der Vertheidi⸗ 
gung die Ark der Verhandlung nothwendig macht. 
Rechtsanw. Juchs: Frieda Wonda, bitte, tritt doch mal 
ier vor. Ich habe geſehen, daß du ſoeben in den 

aal gekommen bift und ſehr geweint haft. Welchen 
Grund hatteſt du dazu? Biſt du etwa inzwiſchen beim 
Herrn Unterſuchungsrichter vernommen worden? — 
Frieda: Ja. — Berth.: Worüber denn? — Vorſ.: Was 
oll das? — — Berth.: Auf andere Weiſe werden wir 

ertheidiger doch nicht erfahren können, wie die 
Zeugen in den anderen Sachen vernommen werden, 
da uns die Acten vorenthalten werden. Ich frage alſo 
die Zeugin, worüber. fie befragt worden iſt. Rechtsanw. 
Fuchs ſtellt dann ein regelrechtes Verhör mit der 
Monba über ihre Ausſagen beim Unterſuchungsrichter 
an. die Wonda hat auch dort alles geleugnet. 

Mit der Bemerkung, daß Freitag 9½ Uhr alle an- 
weſenden und alle noch nicht vereidigten Zeugen an 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen haben, ſchlieſſt der Vorſitzende 
die Sitzung. er ’ 

Der in der Freitagsſitzung zuerſt vernommene 
Detectiv-Director Sch ſagt aus: Er habe 
ſeine Dienſte zu Recherchen angeboten und habe 


durch Juſtizrath Dr. Sello Aufträge nach dieſer 
Nicldung hin erhalten. Er habe die ſtrenge Weiſung 


erhalten, ſtreng reell vorzugehen. Für die jehige 
zweite Verhandlung der Sache habe er ſeine Aufträge 
Be Rechtsanwalt Dr. Werthauer erhalten. Die Be- 
richte über feine Ermittelungen habe er an den Yuftiz- 
rath Dr. Sello, den Rechtsanwalt Dr. Heinemann und 


an das Bureau Sternberg abgeſandt. Ermittelungen 
nach Vorſtrafen von Zeugen und auf dem Einwohner- 
Meideamt habe er ſeines Wiſſens nicht angeſtellt. 
Er habe in letzter Zeit mehrmals in den Becker ſchen 


Weinſtuben von Dr. Werthauer kleine Aufträge 


erhalten, da er im Bureau des Dr. Werthauer 
immer zu lange warten mußte. Er giebt zu, daß in 
den erſten 1½ Wochen feine Agenten im Gerichts- 
gebäude ſich aufhielten, um die Zeugen zu beobachten. 
Den Auftrag dazu, ſolche Beobachtungen anzuftellen, 


und namentlich auch Kerrn Gtierflädter zu obſerviren, 


habe er von Rechtsanwalt Werihauer erhalten. Auf 
Befragen beſtreitet der Zeuge, daß er jemals Con- 
feremen mit ſeinen Agenten in einem reſervirten 


Zimmer des Becher'ſchen Weinreſtaurants gehabt. 


Er habe ſich vor allen Dingen nach der Vergangenheit 


Stierſtädters erkundigen müflen und erfahren, daß er 
der Sohn eines achtbaren, ehrenwerthen Mannes ſei. 
Der Zeuge erklärt ferner, daß er ſich dem Merteur 


der „Poſt“ genähert habe, weil er den Der- 


faſſer des Artikels, in welchem er ſelbſt 


aufs ſchärfſte angegriffen worden war, ermitteln 
wollte. — Staatsanwalt Braut: Und Sie haben‘ 


Zeuge: Ich hielt mein Vorgehen nicht für ſtrafbar. 
3euge: „Ich pie e mia 


laufen ſich bis I Einnahmen aus der Siern⸗ 


berg'ſchen Sache 


Ver ſprechen 
Und Tale Mor der Fall eines Erfolges aufzufaſſen? — 


einer Freiſprechung. — Jeuge: Nein, das nicht, i 
fiehe auf dem’) Standpunkte, daß mir die 50 


rthen Sie Ihre Ermittelungen? 


hoch bewe 
A Sie . * 1 J. 
e g, ae ent de at Fete 
Material: beſchafft. Ich ermittelte. beiſpielsweiſe aus 


dem Vorleben der Frieda Woyda, daß fie f rat 


Dezember hinein Aufträge an den Zeugen gegeben 
worden ſeien. — Rechtsanwalt Dr. Werthauer 
legt ſchriftlich dieſe Aufträge vor, 17 som 

abe, da⸗ 


geweſen In Man 


dazu nöthig war, enge N f 
daten erſönlichkeit dargeſtellt worden war. — 


5 skunft über die ſämmt⸗ 
lichen Perſonen, die der Zeuge Schulze in dieſer Sache 
end und aushilfsweiſe beſchäftigt hat. Der 
Zeuge nennt verſchiedene Namen. Er wird beauftragt, 
aus feinen Büchern die Namen der von ihm vorüber 
gehend beſchäftigten Perſonen feſtzuſtellen. 


Se — Vor der ee wünſcht der 
o 


nommen 


Inhalt ſei unwahr. — Die Zeugin Pfeffer 


auf dem abgeriffenei Zettel habe nur geſtanden: „Wenn 


Sternberg meine Schweſter und Herrn Schneider 
Ag laſſen und ie unwahren Be- 


nicht in Ruhe 
l nicht zurücknehmen follte, ſ, oo 
s kommt hierüber zu lebhaften Kuseinanderſetungen 
zwiſchen den beiden Jeuginnen. Zeugin Clara Fiſcher 
unterſtützt die Ausfage des Frl. Pfeffer. Frl. Pfeiler 
abe ihr auch erzählt, fie habe Dr. Werthauer von der 


iſtenz Sen Brieſes in Kennkniß gefett. Dr. Werthauer 


habe ihr 1000 Mn. für die Herausgabe des Brieſes 
bieten laſſen. dann habe man ihr geſagt, fie ſolle 
nichts über dieſes Angebot verlauten laſſen, denn er 
würde vielleicht dann ſein Mandat verlieren. Dies 
hätten Herr Poppe und Frl. Richard ihr geſagt, die 
behaupteten, daß fie aus dem Werthauer'ſaſen Bureau 
kämen. — Die Zeugin Pfeffer beſiätigt dies. — Die 
Meinungsverſchiedenheiten ae den Zeuginnen 
Miller, Pfeffer und Clara Siſcher über die Brief- 
affaire werden von dieſen ſehr temperamentvoll unter 
einander ausgefochten. Die Zeugin Miller muß eine 
Schriftprobe machen, um feftjuftellen, ob der von ihr 
behauptete Satz auf dem abgeriſſenen Stück über- 


man mit allen Mitteln danach getrachtet habe, ſie zu 


ſie gefragt, was ſie wollte, und da habe ſie erzählt 


ſei ihm aufgefallen, daß die Unterhallung jo laut ge- 


bar iſt es ja nicht, aber 


milgebracht. Sie habe dies aufs entſch 


Drohungen mit Verhaftung und dergleichen auf fie ein- 


Stern 


einer je en Bemerkung enthalten, die Frau Suchard 


der 


ö 1 dann, ſie habe Herrn Dr. Werkhauer geſagt, er 


über | wüßte; da ſei es ſehr a: daß im Hinblick 
bei ihr beſchlagnahmten Brief der Frau Miller ver- 


treten? Dieſe Unterredung war etwa am 8. Juni, 


mittheilen und ihn dann zerreißen, denn der 
2 2 5f belebt dabei, 


nicht geihan, hae auch Kerrn Poppe nie einen Auf- 
8 gegeben. ** jeht während dieſes Prozeſſes 


Unterredung mit ihm einen ſolchen Brief nicht er⸗ 


haupk geſtanden haben könne. — An einer Stelle der 
Bekundung des Frl. Pfeffer greift Frl, Clara Fifcher 
ſehr erregt ein und hält der Zeugin vor: ſie habe ja 
auch ihr geſagt, daß ſie den fehlenden Theil mit Abſicht 
abgeriſſen habe. — Frl. Pfeffer: Der Theil ſei ohne 
Ari abgeriſſen. Sie habe erſt den ganzen Brief 
erreißen wollen, aber eine Ahnung habe ihr gejagt, 
fe follte ihn doch lieber aufbewahren, denn bei all den 
Schändlichkeiten, durch die man ſie vernichten wollte, 
könnte er ihr vielleicht noch einmal als Waffe dienen. 
— Borf.: Frl. Pfeffer, Sie find ja wohl ſchlecht be- 
handelt worden. Wollen Sie auch das beſchwören, was 
Sie hier geſagt haben? Iſt das alles wahr? — Zeugin: 
Ich habe nichts an meiner Ausſage zu ändern, — Staats- 
anw. Braut: In einem anonymen Briefe iſt mir mitge- 
theilt, daß Sie eine unglaubliche Angſt vor Sternberg 
haben. So weit ich und die ben. fische Staats- 
anwaltſchaft in Berlin zu thun haben, kann ich Sie 
beruhigen und Sie auffordern, ſich in allem vertrauens 
voll an uns zu wenden. In der weiteren Ausſage, 
die die Zeugin Pfeffer in großer Erregung macht, 
beklagt fie ſich darüber, daß der Angeklagte Stern⸗ 
berg in ihrer Wohnung geweſen ſei und ſie ernſtlich 
bedroht habe, er würde ſie durch die Zeitungen 
ſchleifen etc. — Vorſ.: Welche Folgen das haben kann, 
hat ja ſchon wieder Ihre Schweſter Frl. Hildegard 
Pfeffer erfahren müſſen, welche leider aus ihrer 
Stellung entlaſſen worden iſt, nur weil ſie "a im 

his als Zeugin vernommen worden iſt. (Murren 


Briefes erhielten, hätten Sie doch einfach bei mir eine 
Beſchlagnahme veranlaſſen können, das wäre einfacher 
geweſen, in den Beſitz deſſelben zu kommen, als durch 
ſolch kleines Handelsgeſchäft. — Zeuge: Es ſei nachher 
überhaupt nichts in der Brieffache erfolgt, — Auf Be- 
fragen erklärt Commiſſar v. Tresckow: Als er zur 
Zeugin Pfeffer gekommen, um den Brief zu erhalten, 
habe er ihr erſt zureden müſſen, ihn herauszugeben 
und eine event. e angedroht. — Staats- 
anwalt: Es fei ihm nur darauf angekommen, feft- 
e welches der richtige Weg zur Erlangung des 
tiefes geweſen wäre. Vielleicht habe gerade diefs 
Briefgeſchichte Herrn Juſtizrath Kleinholz ver- 
anlaßt, aus Bertheidigung auszuſcheiden! 
— Zeuge Dr. Werthauer: das fei ganz aus- 
geſchloſſen. Juſtifrath Kleinholz ſei ausgeſchieden, 
weil die vorausſichtlich lange Dauer des Prozeſſes 
mit feiner Privatpraxis nicht verträglich war. — 
Vorſ.: Es iſt doch durch Herrn Poppe ein Angebot 
von 5000 Mk. für den Brief gemacht worden. — der 
Zeuge verſichert nochmals, daß er Poppe niemals be- 
auftragt habe, ein ſolches Angebot an Frl. Pfeffer zu 
machen. — Zeugin Pfeffer erklärt, daß Poppe ihr ge⸗ 
rathen 5 wenn ſie kein Vertrauen zu ihm habe, 
ſich an Rechtsanwalt Mobler zu wenden. Sie habe 
dieſen Rath befolgt und 1 gejagt, daß fie 
wegen der Briefe, die etwas Belaftendes gegen Stern- 
berg enthielten, bedrängt werde. Rechtsanwalt Modler 
u ihr gefagt, fie möge nach einigen Tagen wieber- 
ommen, und als fie dann auf fein nochmaliges Be- 
fragen, ob ſie die Briefe verkaufen wolle, verſichert 
habe, daß ihr dies nie eingefallen ſei und ſie darin 
auch nie anderen Sinnes werde, habe Rechtsanwalt 
Mobler ihr gerathen, ſie ſolle bei dieſer Anſicht be⸗ 
de de und abreiſen. Frl. Pfeffer erklärt noch, daß 
ie den Rechtsanwalt Modler von der Pflicht der 
Amtsverſchwiegenheit entbinde, fie wird vereidet und 
darauf entlaſſen. 
Nach einer Mittagspauſe wird die Verhandlung mit 
der Vernehmung des Amtsgerichtsraths Hamel fort- 
geſetzt. der Zeuge bekundet, daß die Minna Teichert 
ihm geſagt habe, Sternberg ſei der Mann nicht, mit 
dem ſie ju thun gehabt. Es wird ſodann wieder der 
Detectivdirector Schulze, der ſich aus feinen Büchern 
unterrichtet hat, vernommen. Er bekundet, daß er 
insgefammt zwölf Angeſtellte in der Sternberg'ſchen 
Sache verwendet hat, von denen ein Theil allerdings 
nur aushilfsweiſe beſchäftigt war. Insgeſammt habe 
er 12 290 Mk. erhalten, davon vielleicht die Hälfte auf 
Knweiſungen von Dr, Werthauer. Von dieſer Summe 
habe er wiederum etwa die Hälfte nach Beginn der 
weiten Verhandlung erhalten. — Dr. Werthauer 
heitt nach wie vor in Abrede, daß dieſe Zahlungen 
mit ſeinem Bureau irgend etwas zu thun hätfen, fie 
ſeien ſämmtlich durch Luppa erfolgt und er habe 
nur beſcheinigt, daß Schulze einen ihm ge⸗ 
wordenen Auftrag erledigt abe, wenn dieſer 
mit Luppa in Streit gerathen ſei. Es ſeien von 
ihm ſomit keine Anweifungen, ſondern nur Anord- 
nungen ertheilt worden. — Der Zeuge . giebt 
u, daß Wolf wiederholt im Wartezimmer des Dr. 
zerthauer verweilt habe. — Der Vorſitzende vertieft 
ſodann die eidesſtattliche Verſicherung, welche Frau 
Miller am 24. Oktober in Newhork ausgeſtellt und 
mit einem Briefe vom 5. November an Juſtizrath Dr. 
Sello geſandt hat. Es heißt darin: „Alle von meiner 
Seite gemachten Augfagen belaſtender Art find unwahr 
und nur gemacht, weil er eine von mir begehrte 
Geldſumme nicht gezahlt hat. Dagegen ſind alle ent⸗ 
laſtenden Ausſagen der Wahrheit entſprechend.“ — 
Der Vorſitzende meint, daß es doch charakteriſtiſch fei, 
daß die Zeugin gleich zwei eidesſtattliche Verſicherungen 
in ſich n Sinne abgegeben habe. — 
Angehl. Sternberg: Die dem Briefe beiliegenden Zeilen 
an de tauteten etwa: Ich ſchicke Ihnen jetzt meine 
Kusſage, ohne daß ich etwas dafür haben will. Ich 
knüpfe keine Bebingung daran, aber ich hoffe, daß 
Sie ſich ihres Verſprechens erinnern mir zu helfen. 
Die Jortſetzung der Verhandlung findet Sonnabend ſtatt. 


I A ee En 

1 Berlin, 15. Den. (Tel.) In der Angelegenheit 
des Juſtizraths Sells wird der „Nat.-Zig.“ be- 
richtet, daß der Vorſtand der Anwaltskammer 
in ſeiner R in der er ſich zum 
erſten Male mit der Angelegenheit beſchäftigte, 
nur den Antrag auf Einleitung einer Vorunter⸗ 
luchung wegen Herausforderung des Staats- 
anwalfs Braut zum Duell geſtellt. im übrigen 
aber eine Disciplinarverfolgung wegen der Sello 
zur Laſt gelegten Mafnahmen nicht beſchloſſen 
„hat, Eine weitere Verhandlung wied erſt nach 
Schluß des Prozeſſes Sternberg ftattfinden. 
Zum „Jali Sell“ giebt das „Kleine Journal“ 
Keußzerungen wieder, die Juſtizrath Sello einem 
Freunde gegenüber gethan hat: 

Juſtizrath Sello erklärt nach wie vor, daß er völlig 
unſchuldig ſei und nicht das Geringſte gethan habe, 
was ihn feines Amtes und feiner Stellung unwürdig 
ae laſſen könnte. Er beſtreitet die geſtern ge- 


im Publikum.) — Zeugin Pfeffer: Als ſie bei Dr. 
Werthauer erſchien, habe ſie ihm geſagt, ſie wünſche 
nicht in die ganze Sache verwickelt zu werden, ſie 
könne nichts über den Fall Woyda mittheilen und 
wiſſe nichts davon, man ſolle ſie in Ruhe laſſen. Dr. 
Werthauer habe ſie darauf hingewieſen, daß Sternberg 
doch jetzt ſelbſt ſehr im Unglück ſei, ſie möge doch ihre 
gereizte Stimmung gegen ihn aufgeben. Ob es ihr 
nicht möglich ſei, auf die andere Seite zu gehen, 
Sternberg würde ihr unendlich dankbar ſein. Sie habe 
geſagt, und wenn man ihr eine Million bieten würde, 
würde ſie nur das ſagen, was ſie wirklich wiſſe. Die 
Zeugin erzählt dann weiter in großer Empörung, daß 


vernichten und unglücklich zu machen. Herr Luppa 
habe Fr ihr immer als Freund genähert und ſich als 
ehrſamer Berather hingeſtellt und zu derſelben Stunde 
habe er dann immer andere Leute ausgefragt, ob 
nicht gegen fie oder Clara Zücher irgend welche 
Schändlichkeiten zu ergründen ſeien. Auf Befragen 
des Vorſitenden erklärt die Zeugin, daß, als fie in 
das Werthauer'ſche Bureau gekommen fei, ſie von 
Frau Suchard angeſprochen worden ſei. Dieſe habe 


daß ſie dem Dr. Werthauer ihr Herz ausgeſ üttel 
abe über all das, was ihr paſſirt ſei. Frau Suchard 
abe ſich dann zu ihr geſetzt, habe ihr geſagt, daß mit 
der Wonda doch nichts paſſirt ſei und fie habe ſich 
längere Zeit mit ihr unterhalten. — Zeuge Arndt: Es 


führt wurde, daß ſie von anderen gehört werden 
konnte. Vielleicht ſeien Detertins anweſend geweſen. — 
Ferner ſagt die Zeugin Pfeffer aus: Es möge im 
September geweſen fein, als fie von der Frau 
Suchard aufgeſucht und von ihr überredet worden fei, 
mit ihr ein Glas Bier zu trinzen. Sie ſeien nach 
Habels Brauerei gegangen. Nach einiger Zeit habe ſich 
der Director Poppe zu ihnen gefellt, der bald ange. 
fangen habe, don der Sternberg eſchen Angelegenheit 
ben Er habe ſie an dieſem Tage bloß ge⸗ 
ten, doch friedlich und freundlich zu ‚fein. Am 
folgenden Tage habe fie. Frau Suchard beſucht, wo, fie 
wieder mit Poppe zuſammengetroffen ſei. Er habe 
ſie gebeten, 117 den Brief der Margarete Fiſcher zu 
Überlaſſen, und als fie ſich „ habe, habe Poppe 
ihr 1 Mh. geboten. Auch dies habe fie abge- 
lehnt. Nach einigen Tagen habe Frau Suchard 
ihr geſagt, ſie möge für die käufliche Ueberlaſſung des 
Briefes doch 3- bis 5000 fordern. Als fie ſich wiederum 
ablehnend verhalten habe, ſei kurze Zeit darauf Herr 
be der bei ihr erſchienen ben An- 


iedenſte zurück 

gewieſen und nun habe man von weiterem Bemühen, 
den Prief zu erhalten, Abſtand genommen. Es ſei 
aber dann der Verſuch gemacht worden, durch 


zuwirken und ſchließlich habe man ſich aufs Bitten ge⸗ 
legt und auf dieſe Weiſe verſucht, fie für Sternberg zu 
gewinnen. Sie ſei dann kraun geworden und habe 
vom Kranhenbette aus mit Bleiftift einen Brief an Dr. 
Werthauer geſchrieben, worin ſie ihm geſchildert habe, 
wie ſie von Poppe und anderen Anhängern Sternbergs 
ek werde. Sie bitte ihn, feinen Einfluß auf 

erg dahin geltend zu machen, daß man ſie in 
Ruhe laſſe. Darauf ſei Poppe bald darauf mit einem 


Bouquet bei ihr erſchienen. 


Bezüglich des ominöſen Briefes behauptet Frl. Clara 
Fiſcke t, der abgeriſſene Theil habe die Wiedergabe 


e und Kerrn Schneider gemacht habe. Dies ſei 
rund geweſen, daß der betreffende Theil bes 
Priefes abgeriſſen worden ſei. Die Zeugin Pfeſſer 
bleibt bei ihrer obigen Ausſage, eine Aufklärung iſt 
vorläufig nicht zu erzielen. — Fräulein Pfeffer wieder ⸗ 


über 


machten Kusſagen des Criminalcommiſſars Thiel, 
welcher bereits viermal in dieſem Prozeß feine An- 
gaben gewechſelt, während er nicht ein Jota zu 
ſeinen bisherigen Bekundungen hinzuzuſetzen oder 
von denſelben zurückzunehmen e. Er ver- 
heile ſich nicht die Schwierigkeit feiner Lage; er wiſſe, 
daß in dem Disciplinarverfahren Thiels Zeugeneid 
gegen ihn ſtehen werde, daß Luppa und deſſen 
Freunde zu allem fähig wären, um ſich ſelbſt rein zu 
waſchen. Er habe in ſeinem Leben manche Unſchul⸗ 
dige zu nrecht verurtheilen ſehen, gegen 
welche der Schein ſprach, ſo daß er ſich des 
Eruſtes der Situation voll bewußt ſei. Wollte er 
den bevorſtehenden Sorgen entgehen, ſo gebe 
es einen Ausweg, aber wählte er dieſen, fo würde 
er feiner Familie einen ſchmutzigen und befleckten 
Namen zurüchlaſſen, und darum wolle er kämpfen bis 
pe letzten Patrone. Zwanzig Jahre habe die Sonne 


olle nur Herrn Sternberg mitiheilen, was in dem 
riefe ſteht. 0 
Rechtsanwalt Dr. Werthauer äufert ſich darauf 
als Zeuge dahin: Er ſei mit dem Angeklagten Stern ⸗ 
berg in vielſtündigen Conferenzen 3 gekommen, 
ihre Hand 


gekomm 
8 wiſſe er 0 mehr. 5 den. ihn „ 
aus der ganzen Sac erauszulaſſen. Er habe ihr 
75 e Feng der Meinung, 


durch das Geſpraͤch die Empfindung erhalten, daß Glückes ihm geſchienen, und er ba ichtli 

e e. e a e ha 
mi . - und ma 16 N 
Dagegen ſei Irl. Pfeffer mit der Bemerkung worge- 2 werde! ae ene e 


—— — ——— ö ̊ͤ— — — 
Standesamt vom 14. Dezember. 
Geburten: Schloſſergeſelle Paul Muß mann, T. — 
Arbeiter Jriebrich Schütz, S. — Iriſeur Wilhelm 
Thiedtke, T. — Arbeiter Peter Schodrowski, T. — 
Arbeiter Hermann Hein, T. — Arbeiter Ferdinand 
Stolzenberg, T. — Alfter Bernhard Daß, S. — Ge- 
wehrfabrik-Arbeiter Ferdinand Fröſe, T. — Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Rauter, T. — Schloſſer Ro 
Nabrau, T. — Arbeiter Franz Bohowskt, 6. 
Kufgebote: Ingenieur Kuguſt Map Adolf Sieche zu 
Riga und Eleſta Hedwig Herrmann hier, — Schneider⸗ 
geſelle Otto Neubauer und Anna Ida Preuß, beide 
ier. — Schuhmacher Auguft Daniel Friedrich zu 
ürgerwieſen und Maria Juftine Zibuhr hier, — 
. Albert Wandtke hier und Anaftafia Möller 
zu Kl. Schanz. — Meiereibeſitzer Guſtar Ernſt Wiebe 
und Diga Emma Martha Riegel, beide hier. r 
Todesfälle: Kaufmann Guftan Wilhelm Ballerftädt, 
72 J. 7 N. — S. d. Schiffseigners Auguft Gorski, 
3 M. — Arbeiter Johann Goitſried Wazewski, 46 3. 
6 M. — Unehelich: 1 T. 


Vermiſchtes. 

Hongkong, 13. Dezember. Aus Canton wird 
gemeldet: In der Nähe von Hokou am Wejtfluf 
fiel von einem Paffagierdampfer ein Mann über 
Bord. Die Paſſagiere drängten nach einer Seite 
des Dampfers. Dieſer ſchiug um; von 400 Per- 
ſonen ertranken über 200. 


e ˙.A r ˙.A Sr, 
Verantwortlicher Nedackeur A. Klein in Danzig. 
Druck und Perſag von K. L. Klegxander in Danzig. 


edanken, daß irgend 


„ Auguft, in der 
abe er weder direct noch indirect 
von Fräulein Pfeffer etwas erfahren oder mit ihr ge- 
ſprochen, auch Niemanden zur Pfeſſer entſandt, um ben 
Brief zu ahnen 4 * „ Welke 1 Bee 
weiter re i laſſen, viellei nerſei 

Geld dafür geboten. G. Zeuge, habe dies 1 


ſei eines Tageall der Rechtsanwalt Modler an ihn 
erangetreten und habe ihm gelegt, daß Fräulein 
Meer einen belaſtenben Brief der Margarete Fiſcher 
beſitze, ob es der Bertheidigung von Werth ſei, ihn zu 
kaufen. Er habe geſagt, das gehe natürlich nicht, 
jedenfalls müßte man junächſt irgend einen älteren 
Anwalt gewiſſermaßſen als Schiedsrichter damit be- 
trauen, ſich zu belehren, ob der Brief irgend etwas 
für die Aufklärung Wichtiges enthielt. Es ſei in _Be- 
zug auf diefen Brief gar nichts weiter unter 
nommen worden. Fräulein Teen habe bei der 


wähnt, ihm fei auch nicht eine Silbe davon gejagt 
worden, daß in einem ſolchen Briefe etwas von der 
Wonda ſtand. — Staatsanw.: Und als Sie nun durch 
Reatsanwalk Modler Kenntniß von der Exiſtenz eines 


